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VORBEMERKUNG 

In loser Folge und im Umfang der zur Verfügung stehenden · 
Haushaltsmittel werden den Schulen als Ergänzung zu den 
"Fächerheften" zum Teil bekannte, zum Teil neue Themen-
leisten angeboten, die als H a n d r e i c h u n g e n 
zu verstehen sind und dem Fachlehrer als Anregung, ge-
gebenenfalls als Verdeutlichung dienen können. Sie ba-
sieren meist auf Inhalten und Methoden, die im Unterricht 
erprobt wurden. 

Die Zahl der Handreichunaen ist für die Fächer unter-
schiedlich; den ausgearbeiteten Themenleisten gehen die 
entsprechenden Kursleisten voraus. 
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und Net ze, Pendelverkehr; jeweils zugeordnete 
Bereiche). · 
Analyse einer Stadtregion und ihrer Abgrenzung 
(Raumbeispiel verschieden von Kap. 1.). 
Abgrenzung und Integration politischer Räume; 
Begründungen für Grenzen. 
Besti mmung von Planungs- und Ver.valtungsregionen, 
Gebietsreformen. 
Staatsgrenzen, ihre Entstehung und Begründung 
- unterschiedliche Grade ihrer trennenden 
Wirkung. 
Methoden der Regionalanalyse (an einem konkre-
ten Fall, evtl. einem Land). 
Gegliederte Bestandsaufnahme (u.a. Wirtschaft, 
Siedlung, Verkehrsnetz, soziale Gruppen). 
Standortqualitäten, Distanzabhängigkeiten und 
Flächennutzungskonkurrenz. 
Darstellungsprobleme, u.a. thematische Iarto-
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Zum Kurs GEG 201, Grenzen und Regionen - Methoden der 
Untersuchung, Beschreibung und Bewertung von Grenzen, 
räumlichen Verteilungen, Netzen und Verflechtungen 

Die ersten drei Kapitel dieses Kurses führen in drei 
verschiedenen Sachbereichen an konkreten Fällen in 
die Problematik räumlicher Gliederungen ein. Der erste 
Fall ergibt eine Reihe einleuchtender Zuordnungen: 
Verbundwirtschaft (etwa mit Weiterverarbeitung von 
Zwischenprodukten, Verwendung von Abwärme, Zulieferun-
gen), Ei~zugsbereiche, gemeinsame Energiebasis, Ver-
kehrsgunst, Pendlerfelder. Die Pendlerfelder geben 
schon den Einstieg in das folgende Kapitel über Stadt-
regionen, bei dem zusätzlich statistische Raumgliederun-
gen vorgestellt werden (Bevölkerungsdic;te, Pendleran-
teile, Berufsstrukturen). 

Die Erörterung der räumlichen Beziehungen führt in 
keinem Falle zu scharfen Grenzen; immer gibt es Grenz-
säume und Uberschneidungsbereiche. Bei politischen und 
administrativen Grenzen hingegen müssen genaue Entschei-
dungen getroffen werden. Solchen Entscheidungen sollten 
lhnliche Kriterien zugrunde liegen, wie sie in den ersten 
beiden Kapiteln betrachtet worden sind. Man kann hier 
z. B. die Frage aufwerfen, welche Rolle die rheorie der 
zentralen Orte bei der kommunalen Gebietsreform gespielt 
hat. Je nach dem verfügbaren Arbeitsmaterial (etwa Ver- • 
öffentlichungen von Länderministerien, neuere Lehrbücher 
oder mindestens· moderne Atlaskarten) kann dieses Kapitel 
sehr unterschiedlich ausfallen. Das gilt auch für 3.2 
(Staatsgrenzen) , bei dem es naheliegt, stärker auf 
historische Bedingungen einzugehen und Geschichtsatlanten 
einzusetzen. Zwischen den Teilkapiteln 3.1 und 3.2 werden 
die Gewichte je nach Neigung bzw. Fächerkombination des 
Kursleiters verschieden ausfallen. 

4 
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Kapitel 4 (Methoden der Regionalan ~ol dann dem 
Kursleiter ermöglichen, durch Anwcn nc u u Ubung das 
methodische Instrumentarium zu verf n r r ::l zu sichern . 
Die "gegliederte Bestandsaufnahme" ( . ) qe er 1eht durch 
Auswertung von Karten, Statistiken, T x n • <„..1..e Beurtei-
lung von Standortqualität~n , Distan~ nancnqKei en und 
Flächennutzungskonkurrenz (4.2) so ' a· 
Bestandsaufnahme problematisieren. h 

leiter freigestellt, 4.1 und 4.2 ffi t 

Er wird seine Entscheidung vielleic~ 
jeweilige Lerngruppe treffen und e~tw u• 

Erweiterung der Arbeitstechniken (4. 1 

mit intensiver) vornehmen wollen od c 

r"TE"bni.sse der 
st es dem Kurs-

r zu verbinden. 
· blick auf die 
li orsichtige 

olLert (und da-
Gründen der 

Motivation gleich die Problematisier na rn· einbeziehen. 
Ebenso wird es von der Lerngruppe ~nh~nger., ob man sich in 
Kapitel 4.3 an selbständige Kartierunqen heranwagt oder ob 
man es bei der Interpretation vorliegetlder Karten beläß t. 
Dagegen ist die Umsetzung von Kapitel 4.4 (Quantitative 
Methoden) eher eine Frage der Vorbildung des Kursleiters . 
In vielen Fällen wird es sich hier nur nocn einmal um die 
Interpretation von Statistiken hande ; Kollegen mit einer 
Ausbildung in Arialytischer Geographie nabeP hier Gelegen-
heit, eine erste kleine Einführung in mode ne ~ethoden 
der Verarbeitung räumlicher Daten zu ;eben. Dementsprechend 
werden auch bei Kapitel 4 die Gewic~t zwicch.n Teilkapit~ln 
verschieden verteilt sein. 

Im abschließenden Kapitel, 5 geht es <'laiun c.;· f'!.1t.l1ch zu 
machen, daß alle Erscheinungen im Rctt...'1' r t n· eh Wahrnehmung 
und Bewertung im menschl ichen Handeln ( i r F'nzelnen oder 
der Gruppen) berücksichtig·t werden. Dd r 1 iegen aus dem 
Verlauf des Kurses schon einige Erf <h vor (Gebiets -
reformen, Staatsgrenzen). Dieser sehr a Lne Grundge-
danke ist unterrichtlich jedoch nur dann realisierbar, ~enn 

man ihn an Fällen konkurrierender Nutzungsziele entwickel t 
(Cityerweiterung oder citynahes Wohnviertel, Naherholungs-
gebiet oder Truppenübungsplatz , Weideland oder Hafener-

~. 

-..\ 
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weiterung, Campinggelände oder Trinkwasserschutzge-
biet) . In der Regel dürften sich aktuelle Fälle leicht 
f ~nden lassen, die dann zur Diskussion oder auch zu 
einem Simulationsspiel aufbereitet werden können. Die 
Anregung, in diesem Zusammenhang über Images zu sprechen, 
wird sicher von einigen Kursleitern zum Abschluß gern 
aufgegriffen, so etwa die Bedeutung von werbewirksamen 
Schlagworten wie "Domstadt", "Bierstadt", "Oase der 
Ruhe", "tätige Stadt im Nordseewind", oder aber auch 
das Identifikationsangebot an die Bürger einer Stadt, 
das sich aus historischen Bauten und belebten Plätzen, 
aus Tradtionen und zeitgemäßer "Stadtbenutzung" zusammen-
setzt. 

Aus dieser Darstellung des Gehalts ergibt sich folgende 

:~!~0~3~g_9§~-~§g~~~!3~g: des Stoffes in diesem Einfüh-
rungskurs: 

Es sollen Begriffe, Grundkenntnisse und geographische 
Methoden wiederholt, gefestigt und in einen neuen, durch 
das Kursthema bestirrunten Zusammenhang gestellt werden. 
Dabei werden in Beispielen unterschiedlichen Maßstabes 
(kleine oder große Beispielräume) die Bildung und Ab-
grenzung von Regionen, Teilräumen, Territorien erfaßt 
und deren räumliche Strukturen mit ihren funktionalen 
Zusarrunenhängen erarbeitet (Hilfsbegriffe für den Kurs-
leiter: Integrative Beziehungsgefüge, Systeme). Dadurch 
soll die funktiona l e Betrachtungsweise als rationale 
Orientierungshilfe verfügbar werden. 

' 
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Für den Sonderfall der politischen und administrativen 
Grenzen gilt darüber hinaus, daß die Durchdringung 
von Interessenbindung, willkürlicher .Setzung und 
rationaler Be·gründung bei ihrer Festsetzung verdeut-
licht werden soll. Auf diese Weise kann auch das Zu-
sammenspiel von geographischer Analyse, Berücksichti-
gung der historischen Situation und politischer Ent-
scheidung an einem leicht faßbaren Fall, eben dem der 
Grenzfindung~ sichtbar gemacht werden. 

1) Einen Wirtschaftsraum als Interaktionsraum und als 
räumliches System verstehen 1 

2) Stadt und Stadtumland als räumliches System und als 
Zusammenhang räumlicher Teilsysteme (in ihrer Netz-
struktur und zentral-peripherischen Struktur) ver-
stehen. 

3) Den Prozeßcharakter aller Strukturen und Systeme 
erkennen, 

4) Die Notwendigkeit und die Problematik politischer und 
administrativer Grenzziehungen verstehen. Grenzen nach 
ihrer Trennkraft wichten. 

5) Veränderungen in räumlichen Zuordnungen und Abgrenzun-
gen als Folge von Entscheidungen verstehen, die sich 
in der Regel nicht auf eine einfache Ursache zurückführen 
lassen ("komplex determinierte Entscheidungen"). Unaus-
gewogenheiten, Fehlentwicklungen, Spannungen u. a. er-
kennen. 

6) Sozialgeographisch bestimmte Gruppen nach Merkmalen, 
Verhaltensweisen und nach ihren~Entscheidungsspielraum 
unterscheiden. 

7) Methoden der Beobachtung nach formalen, funktionalen 
und gegebenenfalls auch genetischen Kriterien kennen 
und anwenden. 
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8) Die Bede·utung der jeweils verfügbaren begrenzten 
Informationsmenge für räumliche relevante Entschei-
dungen (z. B. bei Regionalisierung und Grenzziehung) 
verstehen und die Kosten der Informationsgewinnung 

- bedenken. 
9) Die an Beispielen gewonnene funktionale Betrachtungs-

weise in ihrer Ubertragbarkeit erfassen und sie auf 
andere (in den Beispielen nicht gegebene) Raumstruk-
turen anwenden können; dabei auch den Grad und die 
Grenzen ihrer Anwendbarkeit ermessen können. 

10) Interessenkonflikte und Zielkonflikte bei der Abgren-
zung von Räumen erkennen und zu ihrer rationalen Auf-
lösung beitragen. 

Zu 1) und 2) 
Beide Lernziele gehören zusammen und könnten auch unter einer 
Nummer zusammengefaßt werden. Sie wurden hier getrennt, weil 
sie in der Praxis ganz unterschiedlichen räumlichen Beispielen 
zugeordnet und dann auch auf verschiedene Weise in feinere 
Lernziele aufgegliedert werden können. Die Interaktionen be-
schränken sich bei den Wirtschaftsräumen auf den räumlichen 
Austausch von Gütern, Dienstleistungen, Geld und speziellen 
Informationen sowie die zugehörigen Transportmechanismen; 
Stadtsysteme sind demgegenüber kompliziertere Interaktions-
systeme. Umgekehrt ist es aufgrund der jeweils verfügbaren 
Informationen in der Regel leichter, eine Stadtregion in 
Teilsysteme zu zergliedern, als das bei einem Wirtschafts-
raum der Fall ist. 
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Es liegt nicht im Sinne dieses Kurses in der Einführungs-
phase der gymnasialen Oberstufe, mit einer Uberfülle von 
Informationen möglichst viel von der Struktur der Bei-
spielräume und den Prozeßabläufen darin darzustellen. 
Vielmehr liegt der Akzent, bezogen auf den Titel des 
Kurses, auf jenen Gegebenheiten, die die Integration 
räumlicher Gebilde zu Regionen (Revieren, Stadtregionen, 
Planungsregionen etc.) ermöglichen, besonders also Ver-
kehrsnetze, Kommunikationswege, Austauschmechanismen. 
Daß die Definition, im wörtlichen Sinne also die Ab-
grenzbarkeit solcher Regionen, äußerst problematisch 
ist, sollte die unterrichtliche Behandlung nicht behindern, 
sondern im Gegenteil jene furchtbare Spannung bewirken, 
die einen "intell-igenten Dialog" und damit erhöhte 
Motivation ermöglicht. Die Offenheit der Lösungen (in 
einigen Fällen) bei gleichzeitig streng kontrollierbarer 
Argumentation kann den Kurs durchziehen. 

Als Beispielräume bieten sich eines der großen In-
dustriereviere, eine Stadtregion, ein Fördergebiet an. 

Zu 3) 

Uber das Erfassen von Gegebenheiten - quasi im Sinne der 
Kartographie - hinaus geht es darum, spontanen und ge-
planten Veränderungen nachzugehen. Dabei ist vergleichen-
des A!bei ten notwendig (im zeitlichen Vergleich z. B. die 
Veränderung der Entwicklungschancen eines Raumes durch den 
Bau von Eisenbahnen, Wasserstraßen, durch neue Verkehrs-
mittel; im räumlichen Vergleich etwa die unterschiedliche 
Einschätzung von Wochenenderholungsentfernungen in der DDR, 
der BR Deutschland und Norwegen bzw. deren Teilräumen in Ab-
hängigkeit von Zielen und Mitteln) . 

l.· 
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Zu 4) 
Die Notwendigkeit von Grenzen zu bestreiten, ermöglicht 
nur ein sehr kurzes Gedankenspiel: Gesetze und politische 
Entscheidungen beziehen sich immer auf einen fest abgrenz-
baren Raum. Grenzen würden erst überflüssig, wenn es nur 
noch einheitliche Gesetze für die ganze Welt unter einer 
Weltregierung gäbe. Wer .das nicht für absurd, sondern für 
eine erstrebenswerte "Realutopie" hält, dem braucht man dann 
nur die Frage zu stellen, ob er denn auch die kommunale 
Selbstverwaltung aufheben und einer Weltzentrale (mit über-
dimensionaler Macht) übertragen will, und selbst wenn es 
Staaten und Kommunen überhaupt nicht mehr gäbe, müßten sich 
Bürgervereine, Ortsräte oder was auch immer mindestens einer 
Schlichtung über das Territorium ihrer Zuständigkeit unter-
werfen. Das ist nahezu trivial (obwohl es oft nicht bedacht 
wird). Wichtiger sind daher die Fragen: Wie entstehen 
Grenzen? Wer entscheidet darüber? Wie streng ist die Ab-
grenzung? Lassen sich Grenzen nach ihrem.Gewicht bewerten, 
das sie den Menschen und den Gütern entgegenstellen? Was 
bedeutet es für die Betroffenen, wenn sich für sie nach 
der Verschiebung einer Grenze die territoriale Zugehörigkeit 
ändert? Kann man nach der "Gerechtigkeit" oder der "Zwec~ 
mäßigkeit" einer Grenze sinnvoll fragen? Schließlich wird 
zu zeigen sein, daß Abgrenzungen manchmal sehr einfach, 
manchmal aber auch äußerst kompliziert sein können und 
daß verschiedene Abgrenzungskriterien auch zu unterschied-
lichen Grenzziehungen führen (z. B. "natürliche" und 
historische Grenze, etwa im Vergleich der Elbl i nie mit der 
alten mecklenburgischen Grenze, - oder die verschiedenen 
Versuche nationaler Abgrenzu~gen bei nicht definierter 
Sprachgrenze wie im Fall der Zypernkrise) . Die besondere 

, 
Problematik von Grenzräumen liefert wechselnde Bei$piele 
auch für Gruppenarbeiten. 
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Zu 5 ) 

Di e Erläuterungen zu den Lernzielen 1 - 4 haben schon 
erwiesen, da ß es immer Entscheidungsinstanzen und -verfahren 
bei e iner Grenzziehung geben muß. Dabei kann nach ver-
schiedenen Kriterien unterschieden werden (Macht des 
Siegers, Vertrag,parlamentarisches Verfahren und Volks-
entscheid, gesetzliche Regelungen mit Zustimmung der 
Selbst verwaltungskörperschaften, aber auch spontane 
Regionalisierungen bei der Ausbildung von Pendlerfeldern, 
Kä ufere i nzugsbereich en und Naherholungszonen, diese je-
doch ohne scharfe Grenzziehung) . Im let ztgenannten Falle 
i st eine Vielzahl von Individuen Entscheidungsträger. 
Uber Beeinflußbarkeit s o lcher spontanen Prozesse durch 
Planung und Werbung und eventuelle politische Folgen bis 
hin z um Entschluß, Gre nzen zu definieren, könnte im Unter-
richt gesprochen werden (e t wa am Beispiel einer Stadtregion , 
eines Planungsverbandes o . ä . ). Bei allen Grenzentscheidun -
gen werden mehrere Gesichtsp unkte gleichzeitig berücksichtigt, 
z. B. wirtschaftliche, militärische und politische In-
ter essen oder Rücksich ten auf Interessen anderer, Grenz-
the6ri en ("natürliche Grenze", Sprachgrenze, optimale Zu-
ordnung der Flächen zu Zentren usw.), Machtverhältnisse 
oder - unterhalb der s taatlichen Ebene - persönliche Be-
ziehungen, z. B. die leitender Kommunalbeamter und 
-politiker. Da verschiedene Gesichtspunkte auch zu ver-
schi edenen Gren zen führ e n können, sind Entscheidungen über 
den Grenzverlauf in der Regel mit Schwächen behaftet 
(Folge eines Zi elkonflikts oder eines Interessenkonflikts) . 
Solche "Fehler " können bei den Betroffenen wiederum Soannun-

" 
gen hervorrufen und eröffnen politischen Gruppen Handlungs-
möglichkeiten. Zum Abbau solcher Spannungen sind Kenntnisse 
der vorgenannten .Art e r fo r derlic h, wobei i n jedem Falle 
das "Gewicht" der Grenze mögl ichst sicher einge s c hätzt 
werden muß, eventuell auch als " re~tives Gewic h t " f ür ver-
schiedene beteiligte Gruppen (es ist z. B. häufiger der Fall, 
daß eine Regierung die Grenze strenger schlie ßt a l s ~as die 
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grenznahe Bevölkerung tun würde; aber · auch der umge-

kehrte Fall ist möglich , z. B. we n n eine Regierung 

freieren Güterverkeh r ermöglichen will, ein Teil der 
Bevölkerung hingegen d ie Grenzen - zumindest für be-

stimmte Güter - gesperr t seh e n möchte) . Im Falle 
kommunaler und regionaler Grenzen spielt die Erreich-
barkeit zuständiger Behörden ("Bürgernäh~") oft eine 
größere Rolle, als es die Vert r eter einer effektiven 

Gebietsreform wahrhaben wollen. Eine gegenläufige Ent-
wicklung wird durch die Stadtteilverfassungen gekenn-
zeichnet. (S. auch Lernziel 10 ) . 

Zu 6) 
Sozialgeographische Gruppen zu defin ier en, ist in der 
Wissenschaft ein schwieriges Problem; we nn man hingegen 
ganz pragmatisch einige Unters cheidunge n trifft, genügt 
das vollauf. Das Lernziel hat Hi lfsfunktion: Nur dadurch, 
daß man Gruppen gleichen oder a nnähernd gleichen Ent-
scheidungsverhaltens bilden kann, werden überhaupt all-
gemeinere sozialgeographische Aussagen möglich. Solche 
Gruppen sind z. B. Landwirte , Pendler, Einwohner, Auto-
fahrer, Kommunalpo l itiker, Be t r iebsangehörige, Grund-
besitzer, Schüler, Parteimitglie der, Wähler. Diese will-
kürliche Auswahl mit ihren vielfältigen Überschneidungen 
(ein verbindlicher Kanon kann gar nicht gegeben werden) 
läßt es zu, differenzierter über Vorgänge und Entschei-
dungen zu urteilen und z. B. zwischen Grupp~n zu unter-
scheiden, d i e von der gleichen räumlichen Entscheidung 
(etwa einer Grenzziehung) auf verschiedene Weise betrof -
fen werden. Ein Beispiel dazu : Wenn über die Abgrenzung 

eines Großraumes entschieden wi rd , innerhalb dessen ein 
Verkehrsverbund mit einheitlich e m, rela tiv billigem 
Tarif eingerichtet werden soll, dann werden die Einzel-
händler nahe der Peripherie a u f die Entsc heidung anders 
reagieren als die Verbraucher und die Berufspendler. 
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Die dabei zu gewinnende Einsicht läßt sich über den Begriff 
der sozialgeographischen Gruppe verallgemeinern. 

Zu 7) 
Die unmittelbare Beobachtung in Felduntersuchungen wird 
im Grundkurs zweifellos eine geringere Rolle spielen als 
in Leistungskursen. Dieses Lernziel kann also nur sehr 
unvollkommen erfüllt werden. Andererseits ist es ein 
wichtiges Ziel für die Schüler der Eingangsphase, mit 
den wissenschaftlichen Methoden eines Faches oder eines Fach-
bereichs bekannt gemacht zu werden. Also sollten wenigstens 
an Beispielen Kartenanalysen, kartographische Darstellungen, 
Auswertung von Statistiken, Fahrplänen und Befragungsergeb-
nissen eingeführt werden . Dazu gehört auch die Berücksichtigung 
früherer Zustände (Geschichtskarten, ältere Gemeinäegrenzen-
karten, Verkehrsnetze in älteren topographischen Karten). 
Selbständig Methoden für eine Analyse zu entwickeln (z. B. 
Fragebogen), wird mehr dem Leistungskurs vorbehalten bleiben. 

Zu 8) 
Dieses Lernziel läßt sich direkt auf die Situation der 
Schüler beziehen, die ja stets mit einer zu geringen In-
formationsbasis ihre Schlüsse ziehen (siehe Erläuterungen 
zu Lernziel 4 in Kurs GEG 213). Bei Grenzziehungen sind 
freilich immer mehrere Lösungen möglich, die untereinander 
etwa gleichwertig sind und die alle mit Schwächen und Nach-
teilen behaftet sind. Die verfügbare Informationsmenge vor 
einer Entscheidung zu vermehren, lohnt sich nur dann, wenn 
dadurch erhebliche Nach~eile (Kosten, politische und soziale 
Nachteile) vermieden werden können. Das ist nicht immer 
leicht abzuschätzen; umso wichtiger sind allgemeine, theo-
retische Kenntnisse. 
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Zu 9) 
Dieses Lernziel wird am besten zu erfüllen sein, wenn 
Anwendungsfälle· von den Schülern in Gruppenarbeiten be-
arbeitet werden. Um Grad und Grenzen der Anwendbarkeit 
funktionaler Methoden richtig einschätzen zu lernen, 
brauchen die Schülergruppen intensive Beratung und eine 
gründliche Erörterung ihrer Ergebnisse. 

Zu 10) 
Zu langfristigen Zielen ( z. B. "Engagement in kornmunal-
politischen Fragen") leistet dieser Kurs einen Beitrag. 
Die Erläuterungen zu den Lernzielen 4 und 5 geben dazu 
Hinweise. 
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Hinweise auf Arbeitsmittel ------ ..... - ..... ----
Diese Liste ienthlil t neben zur Zeit erhältlichen Ti tein auch 
einige ältere, v6n dene~ angenommen wird, daß sie noch in 
Schulsammlungen vorhanden sind. Es ist n;i.cht erforderlich, 
alle· Titel für die Durchführung des Kurses her<:.:mzuzichen; 
djle Liste soll Anregungen und Hilfen geben. AnderersE:i:ts 
enthalten einige der angegebenen Titel auch Stoff, der erst 
in anderen„ Kursen zu verwenden ist. . .: .. ' 

l) Bastie, Jean: Paris und seine Umgebung. ··Geocolleg 9, Verlag 
Ferdinand Hirt, Nr. 60109; 1980. 

2) Borchert , Johan G., und J .A. van Gint<-:1: Die Ranäst <1d Holland 
in der niederländischen Raumordnung. Geoc;;olleg 7, Vcrlct~r F'crcli-
na~d Hirt, Nr. 60118; 1979. 

. 2) Börsch, Dieter (Hrsg. ) : l~Clumpl anung - angewandte Geo~1ra-µbi e • . 
Themenheft der Zeitschrift "Geographie und 8chule", Heft 4, 
April 1980. 

4) Buchhofer, t:kkehard: Polen R.::u.'Tlstru..1<turen - R.:'..UJ,1Probleme. 
Verlag Mori tz Diesterweg, Frankfurt 1981 •:· 

5) Dege, vJilhelm : Großraum Ruhr. Wirtschaft, Kultur und Pali tik 
im Ruhrgebiet. Kolleg-Text, Verlage Hagel und Vieweg, 1972; 
auch Geocolleg 1, Verlag Ferdinand H:lrt, 

6) Fischer , Gerhard: S t o.aten und Grenzen. Wes termann-Co1le g W;:(&UJ~1 
und Gesellschaft", Heft 5; 1. Auflage 1975. 

7) Gaigl, Karl: S:taatsraum und Grenzen Die Auswirk\J_üge:1 uoli-
tischer Grenzen auf die grenznahen i<äume. "Fra.genkrc:ise" 23 536, 
Verlag Ferdinand Schöningh, Paderborn. 

8) Gallusser, \·Jcrner A.; Hugo W. Muggli: Grenzräume und internatio-
nale Zusammenarbeit. "Fragenkreise" 23 531, VerL=: ~; Ferdinand 
. Sc:höningh, .Paderborn. 

9) Hofmeister, I3urkharJ.: Nordamerika . Fischer Länder~<:unu.c' , ncu1c1 6. 
Hrsg. 1 illi Walter Puls. Fischer 'raschenbuch Verlag , F':.ccJ.nkfurt 
1970. 

10) Informationen zur poli tischen rBildung, Hefte mit Kartc:tts:itz cm . 
Als Beispiel hier die~ Hefte über die Sowjetunion, die rai. t i ll::r:'L'1' 
vielgestaltigen inneren Gliederung gerade für den Kurs Gr0nzcn 
und l~c:gic~men ein anregendes Beispiel abgibt: 
Nr. 78/79, 1959: 12 Karten und Textbeiträge zur Landes- und 
Wirtschaftskunde der Sowjetunion 
Nr. 54/55, 1957: 12 Karten m'i:id: Erläuterungen zur Geschichte' 
Rußlands und der sowj etunion. - Diese beiden Hef t 0 !:önne:n nur 
an den ä lteren Schulen noch als Arbeitssätze vorha...~den sein . 
Nr. 151, 1972: Hans Lemberg: Geschichte Rußlands und der Sowjet-
union. 
Nr. 139, 1970: Adolf Karger : Die Sowjetunion - Land .And '1Jirtschaft. 
Nr,. 182, 1979: Lemberg/Karger/Barth: Die So\'.1jetunion. 

11) J ansen/Lütjens/Nuhn/Peleikis/Pe:~tcrs/Rennack ( RCFP) : Industri e 
hint~rm Deich. Regionalentwicklung durch Industrie- unc Hafen-
planung an der Unterelbe . Georg Westermmm vcrlu.g . KlassensD.t~ 

Best.-Nr. 184702; Lehrerheft allein 194702. 
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12) Jope , Alfred: Spannungsrawn Südos t as i en z~·ischen Fremd- und 
Ei genbestimmung. "Fragenkreise" 23 440, Verlag Fei'd inan d 
8chöningh, Paderborn. 

13) Knrger, Adolf; Jörg Stadelbaue r : Sowjetunion. fischer Länd0r-
l<u.nde, Band 9. Hrsg. Willi Walter Puls. Fi~cher Taschenbu ch 
Verl ag, Frankfurt 1978. · 

14) lCir.sch, Herbert et al.: Fachbegriffe der Geogi'aphic:: ( 2 Bände ) · 
Verlag Moritz Dicsterweg, ~rankfurt 1981. 

15) Köck, He lmuth (Hrsg.): Der Eu r op a-Gedanke'. Themenheft der Zeit-
schrift ''Geographie und Schule", Heft 5, Juni 19130. irnli!::> Ver-
lag, .Köln. Darin eine Kar t e Uber die Konti~ui tit der Grenzen . 

16) Krapp, Berthold: Westslawen und westslawisches Erbe in Dc„:t s c h-
lafld . Quellen- und Arbc i t she.fte zur Geschichte und Politik . 
Ernst Kl e tt Verlag, Stuttgart 1 97 5. 

17) L anz;L, Alois: Landesp lanung und Gr enzlandförderung: Beisp i e l-
raum Charn . "Fragenkreise" 23 506, Verlag Ferdinand Schöni ngh , 
P~e~orn. · 

1 8 ) Lau, Karlhe inz: Berlin ... . Probleme e i ner geteilten .. Hadt„ 
Schriften und Materiali en zur Gemei nschaftskunde. Verlag Mori l: Z 
Dic sterwcg, J:<"'rank.furt 1981. 

19) Pfeuf f er/An1bros/Brunner/Mors/Slowak : 1lirtschaf ts- und Sozi al -
geographie Daseinsgrundfunk tiöne n . Hue:,ber-Hol zmann v erl o.~r 
Nr . 96-'1·814 , München 1977. 

1 

20) Reitel, Fran~ois: Krise und Zukunf t des Montandreiecks Saar-
Lor-Lux . Studienbücher Geographi e 5168. Verlag t·fori tz Diester-
we g , Frankfurt 1980. (N achfolgebuch zu Hans Ided, Vom J.fonta.n-
dr e ieck zur Saar-Lor-Lux-Industrieregion, Themen zur Geographie 
und Gemeinschafts;kunde). . 

21) Saue rwe in, Friedrich: Spannungsf e l d Ägäis. Studienbücher Geo-
graphie 5164 . Verlag Hori tz Di e ste r weg, Frankfurt 1980. ,, \ 

22) Schäfer/Himmelstoß: Erdkunde, Sekundarstufe II, Teil 4: Gtaa t , 
l~ aum und Bevölkerung (K arl Gaigl, Walter Jahn). Dlutenbu.rg 
Verlag. München/ Verlag Ferdinand Schöningh, Paderborn 1 978·. 

23) .S chall er, Friedbert: Soziallandschaften • . Sozi&lraumliche Struk-
turen und Prozesse in Stadt und L and . Ploetz Arbci tsmat erialien , 
1979·. 

24) Schrettenbrunner, Helmut: G<lstar beit-.r. Themen zur Geogra.phi e 
und Gemeinschaftskunde . V Er lag Mori tz Dies terweg, Frankfurt 1 9 76 . 

25) Sperling, Walter; Adolf Karger : Eur opa. Fischer Länderkunde 
J.3mid 8. Hrs g. Vlilli \J al t er Pul s. Fischer Taschcmbuch verl0.g 

' , 
Frankfurt 197 8. 

. ' 26) Temlitz, Klaus: Stadt und Stadtregion. i. ;cstermann- Collcg "Ru.um 
und Gesellschaft", Heft 1. l. Aufl age 1~75 . . ' 

27) ~,iendt ., Bruno: Trq!l.skontinentalstaaten im geogra phi sch en ver-
gleich: USA - Sowjetunion. Ploetz - Arbe~tsmateri ali0n 
V.ürzburg 197 8. 
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Zum Kurs rar; 211 , Verkehrsspa.nnungen und Verkehrswege -
Entwicklung, Nutzung und Veränderung von Netzen, dem wichtigsten 
Teil der räumlichen Infrastruktur 

Für diesen Kurs gibt es zwei wichtige Gründe: Zum einen ist der Verkehr 
ein guter Indikator für wirtschaftliches Geschehen im Raum als Folge von 
Arbeitsteilung, Produktivität und technischen Entwicklungen. Zum anderen 
läßt sich mit kaum einem anderen Teilgebiet der Geographie so leicht eine 
theoretische Vertiefung erreichen, die auf das gesamte räumliche Verständ-
nis zurückwirkt, weil sich die Theorie sofort konkret und anschaulich auf 
die Praxis beziehen läßt. Diese zweite - theoretische - Sichtweise ist 
für manche Kollegen sicher ungewohnt; sie ist im deutschen Sprachraum noch 
nirgends lehrbuchartig ausgearbeitet. Deshalb rußte der Kurs flexibel ge-
plant werden. Ungewohnt heißt nicht etwa auch schwierig; die Technik der 
topologischen und rretrischen Beschreibung von Netzen ist in den angel-
sächsischen Ländern so ausgereift, daß dort die didaktische Reduktion 
sogar für die Unterstufe bereits gelungen ist. Das kleine Lehrbuch von 
K. Briggs ist für die unteren Klassen der Sekundarschulen vorgesehen 
(aber, wie Briggs schreibt, auch als Einführungstext für fortgeschrittene 
Schüler geeignet.) 

Die "!2:sh!:~~L~~E-~9!~9:" folgt aus den beiden eingangs genannten Denk-
ansätzen: 
Die Phänanene des Verkehrs werden nicht nur als solche analysiert, sondern 
in ihrer Verzahnung mit aktuellen oder erwünschten räumlichen Vert:eilungen; 
aus dieser Verzahnung ergeben sich häufig Zielkonflikte und RaumJrdnungs-
prablerne (z. B. bessere Verknüpfung einer Menge von Netzpunkten versus Be-
wahrung von naturbelassenen bzw. land- und forstwirtschaftlich genutzten 
Fiächen) . 
Zum anderen sollen die Methoden der Analyse und Beschreibung von Räumen 
entscheidend verbessert werden; zur Beurteilung s~hl von städtischen 
Verkehrsnetzen und -systeiren als auch von Fernverkehrsverbindungen sind 
genaue Begriffe und vereinfachende Modellvorstellungen hilfreich. Einige 
M:xlelle führen wieder in die Raurrordnung (Stadtregionen, -Gravitations-
m::xielle, Feldvorstellungen). 

Der erste Aspekt ist unverzichtbarer Bestandteil der Zielsetzungen dieses 
Kurses; mit dem zweiten Aspekt werden einige futive des Einführungsgrund-
kurses wieder aufgegriffen. Je nach Zusarnrrensetzung der Lerngruppe 
( z. B. Fachwechsler) kann eine solche Anknüpfung an schon bekannte Me-
thoden rrehr ode~iger intensiv sein. In den Kapiteln 4, 5 und 6 sollten 
den Schülern erh'.ebliche Einflußrröglichkeiten (Beispiele, Verfahrensweise) 
eingeräumt werden. 

. ... 
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1 . Für das erste Kapitel könnte man J. H. v . Thünens "isolierten S't:afit" 
zugrundelegen, aber auch (je nach Lerngruppe) gleich mit einem kcnplexeren 
Fall einsteigen, z. B. mit Verkehrsphänarenen in einer gegliederten Stadt-
region. In beiden Fällen sollte jedoch die Zielrichtung des ganzen Kurses 
vorher den Schülern deutlich sein (Anwendung der neuen Kenntnisse in der 
RaUirordnung; allgerreine Verbesserung der Analyseirethoden). 

Die begriffliche Unterscheidung von Verkehr (im Sinne einer Pendelbe-
wegung) und Transport (Bewegung - meist von Gütern - in einer Richtung) 
trägt für sich keine .r.Dtivation . Andere , gleichrangige Begriffe werden 
am besten sofort am komplexen Fall erarbeitet, beginnend z. B. mit einer 
Atlaskarte, die ein Pendlerfel d darstellt ("brauner" Diercke, S. 33 VII; 
"blauer" Diercke, S. 9 I, S. 11 VII ; Unsere Welt, Große Ausgabe, S. 25 II; 
List Großer Weltatlas, Ausgabe Niedersachsen, Länderteil, S. 13 und 14 , 
- Hauptteil S. 16 C; gelber Alexander , s. 126, blauer Alexander S. 156 
oder auch .Materialien über Pendler im Umland von Brauen bzw. Brenerhaven, 
wie sie van Zeit zu Zeit in der Behör de des Senators für das Bauwesen 
erstellt und veröffentlicht werden) • Eine Erörterung der Ursachen (Ar-
beitsteilung, Trennung von Wohnung und Arbeitsplatz, andere Funktions-
trermungen) führt zu Begriffen wie Quell- und Zielgebiet, Zeit- und 
Kostenentfernung, Isochrone, Einzugsbereich, Erreichbarkeit, Reichweite, 
(Pendler-) feld. Bei der tlbertragung auf e in vereinfachtes Mc:xlell (einer-
lei ob Thünens Staat oder eine Schemati sierung der gegebenen Stadt-
region) werden weitere Begriffe eingeführt : Tr ansportkos tenerrpfindlich-
keit, Tarifzonen, Tarifverbund. Die Daseinsgrundfunktionen in ihrer 
räumlichen Ordnung können bei den Erörterungen hilfreich sein. 

Die Isochronen werden in dieser Einführungsphase konzentrische Kreise 
sein; erst in Kapitel 3 wird diese Darstellung verfeinert. Außer dem 
Isochronenfeld können auch Raumaufteil ungen nach den Kosten dargestellt 
werden (im einfachsten Falle die Tari fzonen) . Der Verkehr zwischen 4 
Brem:m-Nord und Bremen-Mitte, einerseits mit Bus und Straßenbahn, 
andererseits mit übergangskarten zur Bundesbahn, läßt sogar an einem ~ 
einfachen Fall das Zusamrenspiel von Zei t- und Kostengesichtspunkt er-
kennen . .Ähnliches gibt es in zahlrei chen anderen Städten. 

Der Begriff "Feld" wird propädeutisch e inge führt, am besten wohl in der 
Einengung "Pendlerfeld"; analog dem (nur qualitativ verstandenen) Feldbe-
griff in der Physik sind damit folgende Eigenschaften gerreint: Die 
Isotropie des Raurres (d. h . Gleichgültigkeit der Richtungen) wird aufge-
hoben; den Punkten der betrachteten Flache wird evtl. eine bestirrrnte 
Feldstärke zugeordnet. Je näher ein Wohnplatz zum Zentralen Ort liegt, 
desto höher ist wahrscheinlich der Anteil der Erwerbspersonen, die sich 
für einen Arbeitsplatz im Zentralort entscheiden werden. Ubertragen auf 
die Sozialgeographie bedeutet der Feldbegriff also, daß im betrachtet en 
Raum zahlreiche Entscheidungen (z. B. hier die Wahl des Arbeitsplatzes) 
durch das Vorhandensein e ines Zentrums beeinflußt werden. Felder C;ieses 
einfachen Aufbaus werden entsprechend einem ebenso einfachen phys ikalischen 
Analogon als "Gravitationsfelder" bezeichnet. 
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2. Im zweiten Kapitel läßt sich diese Modellvorstellung nicht verwenden, 
\o.Ohl aber die.meisten der bisher eingeführten Begriffe. Gegenstand des 
Unterrichts sind die raurnverändernden Wirkungen neuer Verkehrstechno-
logien: Schrumpfung der Zeitdistanzen, Möglichkeiten des Transports 
großer Mengen auch auf dem Lande, dadurch Verbilligung, d. h. Ver-
änderung des Transportkos-tP...ngefüges und damit vieler Standortquali-
täten. Das historisch bedeutendste Beispiel eines solchen Vorganges 
ist die Entstehung von Eisenbahnnetzen im 19. Jahrhundert. (Vgl. hierzu 
Westerrnann, Großer Atlas zur Weltgeschichte, iri dem der Vorgang durch 
das Sachregister erschlossen \Verden kann) • Die Konzentration von 
Produktionsstätten einer Branche an wenigen Standorten und damit die 
Entstehung größerer Betriebseinheiten wurde erst durch die neuen Ver-
kehrsmittel und -wege rröglich. Die sozialen und politischen Folgen die-
ses Vorganges sind zwar nicht The:rra dieses Kurses, sollten aber in 
kurzer Fonn angesprochen "Werden, um den Schülern die Integration ihres 
Wissens zu erleichtern. Ob neben der Entstehung des Eisenbahnnetzes 
auch andere Technologien angesprochen werden (Fernstraßen, Kanäle, 
Straßenbahnen, U-Bahnen, S-Bahnen, Luftverkehrsnetze) 1 bleibt dem Lehrer 
bzw. der Lerngruppe gemäß ihren Möglichkeiten überlassen. 

3 . Nachdem die Entstehung von Netzen genetisch betrachtet wurde, geht es 
nunmehr um die theoretische Analyse bestehender Netze. Damit soll ein 
Instrumentarium erarbeitet werden, mit dem man die Entwicklung und Ver-
änderung von Netzen verstehen und evtl. in Planspielfonn simulieren 
kann; den Problemfeldern der Kapitel 1 bis 7 kann rran damit vorarbeiten. 

Am Anfang können relativ rasch einige topolQgische Grundbegriffe ein-
geführt werden. 

Es gehört zu den Ei~entürnlichkeiten des topoloo.ischen Denkansatzes, 
daß für eine Weil~e auf Maßzahlen wie die für Streckenlängen oder Wege-
zei ten überhaupt verzichtet wird. Statt .dessen werden in Tabellen film-
lich den vertrauten Entfernungstabellen - wie rran sie in Fahrplänen 
findet - zwei Analyseergebnisse fixiert: Die Konnektivität (Vorhandensein 
direkter Verbindungen zwischen je zwei Netzpunkten, ohne einen anderen 
Netzpunkt zu berühren)- SCMie die Erreichbarkeit, die auch dann gegeben 
ist, werm die Strecke über einen anderen Netzpunkt führt. Bei dieser 
zweiten Tabelle wird in jedem Feld die Anzahl der Teilstrecken ver-
merkt, in der ersten erscheint nur 0 oder 1, je nachdem ob eine direkte 
Verbindung besteht oder nicht. · 

tO 
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Hinweise auf Kapa.zitätsschätzungen, deren Grenzwerte sich durch 
lange Staus auf Autobahnen .irmler wieder aktuell belegen lassen 
(auch durch Beispiele aus dem innerstädtischen Verkehr) / führen 
den Kurs noch einmal .an die Realität heran. 

Die erste einfache Modellvorstellling (Zentralort und konzentrisch 
angeordnetes Gravitationsfeld) läßt sich jetzt vereinern. Eine I-f)g-
lichkeit ist die Simulation von Netzentwicklungen mit Hilfe von Wahr-
scheinlichkeitsmatrizen (die Fläche wird mit einan Quadratsraster 
überzogen. Jedem Rasterfeld wird ejne niedrigere oder höhere Ziffer 
zugeordnet, je nachdem, ob dort für den Bau eines Verkelrrsweges ein 
Hindernis besteht oder ll!t'Bekehrt ein besonderer Anreiz. Die Zahlen 
dienen als Multiplikatoren für die Kost~ beim Weiterbau über das 
betreffende Feld, also eine hohe Ziffer bei Hindernissen, eine niedrige 
bei wichtigen Standorten, etwa Städten, die sich ai1 den Baukosten be-
teiligen. Eine Variante davon siehe in EU 14, S. 68). Dabei kann für die 
Festlegung der Multiplikatoren die eventuell gegebene hierarchische 
Gliederung zentralörtlicher Systeme berücksichtigt werden. Einfache 
Vorstellungen von der Verzerrung konzentrischer Isochronenfelder durch 
Schnellverkehrswege vennittelt das Heft van Briggs. 

4. Ein Ansatz zu einem Planspiel wäre es, den Ausbau des Straßennetzes 
in einem afrikanischen Entwicklungsland durchzuspielen, d. h. dieses 

· Sirrnllationsspiel in das Kapitel 4 hineinzunehmP..n. Dabei könnten Regionen 
im Spiel miteinander um die Vergabe von Geldern durch die Regierung 
konkurrieren, wobei günstige Trassierung (eine Frage der Kosten des 
Urrweltschutzes u. a.) und wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Nutzen 
(schnellere und billigere Transp::irtwege, Verbesserung der Kamumkations-
nöglichkeiten) die Bewertungsrnaßstäbe abgeben sollen, um die sich Fach-
leute und Interessenvertreter streiten und über die letztlich begründet 
entschieden werden muß. Vielleicht erkennen Leser dieser Erläuterungen 
darin eine Konstruktion ähnlich der des Spieles "Streit in Antal ya"; 
das wäre jedoch schon aus Zeitgründen ein viel zu aufwendiger Ansatz. 
Also kann es sich nur um ein Kurzspiel mit erheblich venninderter In-
formationsbasis (z. B. Atlaskarten, die keine E'eintrassierung zulassen) 
handeln; es sollte nur zwei oder drei Stunden dauern, ausgenatm211 bei 
jenen Gruppen, die erst:rrals eine Spielvorlage erarbeiten. Wer sich solche 
Spielfonnen nicht zutraut, sollte wenigstens die Spielidee für eine 
Diskussion benutzen. Wenn der Lehrer dabei weitgehend zurücktritt, kann 
sich ein ähnlicher Lernerfolg wie beim Sp el einstellen. Sow:>hl für ein 
Spiel als auch für die Diskussion ist es nützlich, eine grobe Skizze 
aus den gegebenen Karten abzuleiten, in die eventuell auch fiktive 
Situationen eingebracht werden können. 
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Im Anschluß an das Spiel gilt es , möglichst die Infor:mationsrrenge über 
die Bedingungen .der Verkehrsentwicklung zu vergrößern (Bevölkerungs-
dichte und 11angerressene" - ? - Streckendichte, Kapitalmangel "in bezug 
auf Straßenbau und Verkehrsmittel , zu erwartender wirtschaftlicher Er-
trag. Besondere Rolle des Fl ugzeugs in dünn besiedelten Großräurren, 
Niedergang des Karawanenverkehrs). Mögliche Beispiele: Transarna.zonica, 
Westafrika mit ursprünglich nur hafenorientierten Strecken, Tansanbahn, 
BAM. 

5. Das relativ kurze Kapitel über "Fernverkehrsnetzte und Raurrordnung" 
kann sich jetzt auf die bisher erarbeiteten Kenntnisse stützen. Gemeint 
ist natürlich jetzt die Raurrordnung eines dicht besiedelten Industrie-
landes wie der Bundesrepublik Deutschland. Damit hebt sich die Problematik 
deutlich von der des vorhergehenden Kapitels ab. Es ist bereits ein 
dichtes Straßennetz vorhanden. Aus Kapitel 3 ist die Wirkung von 
Schnellstraßen auf das Netz und auf verschiedene Felder bekannt; das 
wird jetzt konkretisi ert, z. B. am Fall der Zuordnung von Naherholungs-
gebieten zu Ballungsräumen. Mit den schnelleren Straßen werden frühere 
Feriengebiete zu Wcx::henenderholungsgebieten; im Grenzfall erscheint täg-
liche Erreichbarkeit nicht mehr ausgeschlossen, wo sie früher noch undenk-
bar war. Es ist zu fragen, was das für die verschiedenen Gru:r:pen von 
Betroffenen bedeutet: Welche Chancen und Möglichkeiten für die Groß-
städter, welche Einkonmensmö:flichkeit en für die Bewohner von Frerrrlen-
verkehrsräurren, welche Urß.veltbelastungen an verschiedenen Stellen damit 
verbunden sind. 

Eine Variante der Betrachtung könnten die sich verändernden Standortbe-
dingungen für stark verkehrsabhängige Industrien sein ( und damit auch 
die Anbindung strukturschwacher Räume) • Dafür ist jedoch nicht so leicht 
Arbeitsmaterial zu beschaffen; so kann es eventuell ein Ergänzungsthema 
sein. Eine gute Arbeitsgrundlage für das ganze Kapitel sind Arbeitssätze 
von Straßenkarten (etwa von einem Blatt der Deutschen Generalkarte 
1 : 200 000) zusamnen mit Atlaskarten . 

6. Das Kapitel über Verkehrsprobl eme in Ballungsräume berührt Schüler im 
Zweistädtestaat Brerren hautnah . M3.terial ist aus den Tageszeitungen 
.irrmer zu entnehmen. Im Kurs sollte jedoch über der Tagesaktualität 
nicht der Bezug auf Modelle und Begriffe vergessen -werden. Die Begriffe 
Radialstraße, Ringstraße, Tangentialstraße (vergl. Briggs) , Cityrand-
straße, Sarnrrelstraße u . a . müssen spätestens jetzt eingeführt werden, 
desgleichen Schleif en- und Einbahnstraßensystane. In jedem Falle ist 
nach der verkehrspolitischen Zielset zung hinter diesen Begriffen zu 
fragen; 'Weill1 möglich, sollte eine Beobachtung der Realität zum Ver-
gleich einbezogen werden. Die sehr kontroverse Diskussion tun die 
Brarer Osttangente liefert guten Di skussionsstoff, auch durch eine 
"dauerhafte Aktualität" von der ersten Planung 1946 (in den Grundzügen 
schon 1930) bis heute. Eventuelle Entscheidungen der Schüler für diese 
oder jene Lösung , so wünschenswert sie sein rrögen, müssen wegen der 
Korrplexität der Fälle deutlich als vorläufig gekennzeichnet v.ierden. 
Das gilt erst recht für technol ogi sche Realutopien., deren Vf'.rwirklichung 
von zu viel en Einflußgrößen abhängt (z. B. relativer Energiebedarf, Länn-
belästigung, sowie di e Größen der f rüher im Kurs erlernten Netzrrodelle, 
also etwa Konnektivi tät und Streckendichte, die jeTMeils auch Kostenent-
scheidungen nach sich ziehen) • 
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7. Das abschließende Kapitel soll den Blick auf die wichtigsten Ent-
scheidungsträger und Entscheidungsbeteiligten lenken: Politi sche 
Stellen in Legislative und Exekutive , Verwaltungen (u. a . die der 
Bundesbahn und der Bundespost), Verbände (z. B. AvD, ADAC), Ver-
kehrsvereine, Bürgerinitiativen. Im politischen Bereich ist die 
Zersplitterung der Zuständigkeiten im Falle der Verkehrsp::>lit i k 
besonders deutlich. Einige der bisher im Kurs bearbeiteten Bei spiele 
kann mm teilweise auf das Zusamrenspiel zwischen Kanrm.malpoli tik, 
Raunordnungspolitik, Bildungspolitik, regionaler Wirtschaftspolitik 
und Verkehrspolitik untersuchen. Dabei ist sicher ein Anschluß an 
das bereits verwendete aktuelle Materia l !OOglich. Es sollte auch 
über programnatische Entscheidungen gesprochen werden (staatliche 
bzw. karmunale Investitionen für den Öffentlichen Personennahverkehr. 
oder für den Individualverkehr in Stadtregionen; Vorrang von Ei sen-
bahn cxler Straße im Femve.-rkehr). Ein solches Entscheidungsfeld mit 
langfristiger Aktualität ist der "Rückzug der Eisenbahnen a.us der 
Fläche" bei gleichzeitiger Planung teurer Schnellstn...~ken ·für wenige 
Fernverbindungen zwischen Ballungsräumen, 

Am Ende steht die Frage, ab die Erkenntnisse dieses Kurses eine 
sachkundige Beteiligung an lauf enden öffentlichen Diskus sionen er-
rröglichen bzw. verbessern können oder wenigstens gestatten, das 
politische Entscheidungsfeld Verkehr und den aarin notwendigen Aus-
gleich zahlreicher Interessen besser zu verstehen. Aber auch e in 
besseres Verständnis für räumliche Beziehungen war ja eine der Ab-
sichten des Kurses. Die fachlichen Erkenntnisse sollten in den Sach-
bereichen ·Stadt- und Landesplanung, Ra.urrordnung, Regionalwirtschaft, 
Ui:rwel tschutz, wirtschaftliche Entwicklung verwendbar s e in. 
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Regulative Lernziele 

1) Erkennen, daß Verkehr und Transport sich als Folge der rät.milichen 
Trennung von Funktionen beschreiben lassen. 

2) Grundlegende Begriffe der Verkehrsgeographie kennen und anwenden 
können. 

3) Gegebene Netze analysieren l.llld rrodellartig vereinfachen; dazu 
gehören graphische und tabellarische Darstellungen. 

4) Einsehen, daß die heutigen Verkehrssträne und -netze die Folge 
eines historischen Prozesses sind, in dem die Entwicklung der 
VerkehrstechnolCXJie eine wichtige Rolle spielt. Ursachen und 
Folgen der zeitlichen Veränderung von Netzen beschreiben und 
erörtern. 

5) Die BerücksiChtigung von Naturgegebenheiten bei der Ausbildung 
van Verkehrsnetzen mit Kosten und Fahrzeiten, in Extremfällen 
mit der (oft zeitbedingten) technischen Unrröglichk.eit erklären. 

q) Verkehrsnetze ~us Entscheidungen in jeweils bestimnten histori -
sehen Situationen erklären. Andere als natürliche Einflußgrößen 
für solche Entscheidungen nennen. 

7) Die Bedeutung der Verkehrsnetze für die Erschließung und Inte-
gration größerer Räurre darstellen und erörtern. 

8) Einsehen, daß ein gutes Fernverkehrsnetz Voraussetzung für die · 
· Förd~ strukturschwacher Räume ist. 

9) In der kontroversen Diskussion um die relative Wichtigkeit von 
Individualverkehr und öffentlichem Nahverkehr in Ballungsgebieten 
rational argumentieren und einzelne Problemlösungen bewerten 
können. 

10) Einsehen, daß integrative Planung aufgrund einer vielseitigen 
räumlichen Analyse neben den Ressortplanungen notwendig ist. 

11) Einsehen, daß Zielkonflikte zwischen verschiedenen Ressorts durch 
eine zentrale politische Entscheidung gelöst werden müssen. 

12) Bereitschaft, an der Lösung des Grundproblems denokratischer 
Partizipation mitzuwirken, das in der Spannung zwischen der not-
wendigen Artikulatiansrri:Sglichkeit für alle betroffenen Gruppen 
und dem ebenso notwendigen Interessenausgleich besteht . 
Engagem:mt für rrehr Rationalität unter Berücksichtigung der 
Folgewirkungen für die Betroffenen. 
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Das Ziel Nr. 12 läßt sich in zahlreichen Kursen des gesellschafts-
wissenschaftlichen Aufgabenfeldes ansprechen. Es trägt hier die 
Erörterungen des Schlußka:pitels, in dem s i ch auf einfache Weise 
und doch sehr nachdrücklich die Korrplexität der Folgewirkungen 

. scheinbar recht einfacher Entsc~eidungen derronstrieren lassen. 
Dies ist ein Plädoyer für die Erweiterung der Partizipations-
ni)g'lichkeiten unter gleichzeitiger Beibehaltung der repräsentativen 
Derrokratie. 
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' Zum Kurs GEG 212, Raumordnung, Regionalplanung und 
Stadtplanung - Aufgaben, Ziele· und Zielkonflikte, aufge-
zeigt an konkreten Planungsfällen 

V 

Wenn Kursteilnehmer den Einflihrungskurs GEG 201 nicht absolviert 
haben, müssen die fehlenden Vorkenntnisse ergänzt werden. Auch 
einige Kenntnisse aus dem Kurs GEG 213 sind nützlich und sollten 
bereitgestellt werden. Das kann entweder in der Form eines Ein-
leitungskapitels oder in der Form von eingeschobenen Exkursen 
geschehen; die Angabe des Zeitbedarfs für Nr. 0 der Kursleiste 
ist entsprechend variabel aufzufassen. Folgende Teilthemen 
müssen dabei in Erinnerung gebracht werden: Einige Methoden 
der sozialgeographischen Analyse (u. a. räumliche Verteilungen, 
Verbreitungen, Netze), Planungsziele und Zielsysteme, Planungs-
methoden (u. a. Planungskartographie), Regionbildung, Abgrenzung 
von Territorien und Bewertung von Grenzen. Am Ende des Kurses 
(Nr. 4. 2 der Ku;rsleiste) ist für diese methodischen Fragen noch 
einmal ausdrücklich Zeit eingeräumt, die der Kursleiter auf 
Wunsch und je nach Bedarf auch an anderer Stelle verwenden 
kann. 

Im Mittelpunkt dieses Kurses stehen nun nicht mehr die Methoden 
d~r angewandten Geographie und der räumlichen Planung, sondern 
deren Anwendung auf konkrete Fälle und spezielle Sachgebiete. 
Die Auswahl der Beispiele wurde absichtlich offengelassen, so 
daß sie je nach der Materiallage der Schule oder nach der Aktua-
lität entschieden werden kann. 

Der Kurstitel legt scheinbar eine Dreigliederung nahe. Das ist 
jedoch nicht beabsichtigt. Der Begriff "Raumordnung" wird hier 
als übergeordnet angesehen; er kennzeichnet die überwiegend 
politischen Aufgaben, die den eigentlichen Planungsvorgängen 
in der Regel vorgeordnet sind, also Zielfindung und Zielabstim-
mung im regulativen Bereich (z. B. Fragen der Freizügigkeit, 
der Aktiv- oder Passivsanierung, des Bodenrechts). Hingegen 
lassen sich aus den beiden anderen Stichworten Kursteile ent-
wickeln: Regionalplanung und Stadtplanung. In den Themen der 
Kursleiste erscheint die Stadtplanung zuerst; diese Anordnung 
ist nicht zwingend. Allerdings ist die Planung, u. a. die Ab-
folge der Lernziele, nach dieser Reihenfolge eingerichtet. 

Der Begriff der Region ist umstritten „ Zu dieser Frage sei auf 
den kritischen Aufsatz von Kurt Becker-Marx verwiesen (Glanz 
und Elend der Region, GR 2/1973, S. 41 ff). 

. . . 
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Für die Verwendung in diesem Kurs ist nur an eine Unterscheidun~ 
gedacht, die entsprechend den Maßstäben bestimmter Planungsgrunc 
lagen (Raumordnungsplan, Flächennutzungsplan) und den Flächen-
größen der Bezugsgebiete bestimmter ·"Planungsebenen 11 zu sehen 
ist (Region • Flächenstaat unter den Bundesländern oder größereI 
Teil eines solchen Flächenstaates oder auch Stadtstaat zusammen 
mit seinen z. T. ländlichen Nachbargebieten oder ähnliche grenz-
übergreif ende Konstruktionen; ähnliche Gebilde in anderen Staate~ 
z. B. Provinzen. Stadt • einzelne städtische Kommune, evtl. mit 
eng verflochtenen Nachbargebieten; eine der neuartigen Großkom-
munen, -wie sie nach den kommunalen Gebietsreformen entstanden 
sind). Die Unterscheidung ist also eher pragmatisch (Beispiel-
wahl, Materialbeschaffung) als theoretisch im Sinne der "Gebiet 
kategorien 11

• 

Als "~!~~~~~S-~~!:-~~ll~~~!~!?.6" kann folgen~es angenommen werden: 
Es gilt zu verdeutlichen, wie wenig selbstverständlich Verände-
runge·n iD der räumlichen Umwelt des Menschen sind, daß sie viel-
mehr auf Entscheidungen zurückgeführt werden müssen, in deren 
Zustandekommen keineswegs nur die Ergebnisse einer sorgfältigen 
räumlichen Analyse eingehen, vielmehr Elemente der jeweiligen 
Kultur, der Gesellschaftsordnung, der wirtschaftlichen Überle-
gungen derer, die mitentscheiden. Es gehört jedoch zu den In-
tentionen dieses Kurses, die Rationalität raumrelevanter Ent-
scheidungen zu erhöhen, uDd das heißt für die gymnasiale Ober- j 
stufe auch, ein besseres Verständnis für das raumwissenschaftlic 
Instrumentarium zu erreichen. Unter diesem Gesichtspunkt wird 
auch die Problematik der Planungsterritorien und ihrer Abgren-
zung wieder aufgegriffen (vgl. Kurs GEG 201). 

Die Auswahl der Beispiele wird nicht vorgeschrieben. Generell 
gelten dafür nur zwei einander ergänzende Bedingungen: 
1. Allein wegen der Materialbeschaffung werden Beispiele .aus 

der Bundesrepublik Deutschland im Vordergrund stehen. 
2. Es wäre nicht zu verantworten, ausschließlich bundesdeutsche 

Beispiele heranzuziehen; vielmehr sind je nach der Material-
lage ausländische Beispiele oder solche aus der DDR e1nzu-
beziehen. 

Da man davon ausgehen kann, daß <lil den Großstadtschulen des 
Landes Bremen Fragen der Stadtplanung in der Sekundarstufe I 
stärker berücksichtigt werden, sollten bei den Beispielen 
Stadtvierteluntersuchungen, Betrachtungen des innerstädtischen 
Verkehrs oder der Naherholung zurücktreten. Die Stadt ist dann 
mehr in ihrer funktionalen Verflechtung mit Nachbarräumen oder 
in ihrem Bezug auf ferne Räume zu sehen. Eine vertiefte Betrach-
tung der City hat in jedem Falle ihren legitimen Ort im Kurs. 
Ballungstendenzen oder auch die Strukturierung von Stadtregionen 
sind von hier am besten zu verstehen. 

• • „ 
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LERNZIELE 
~!~6~~E~E~~~-~!~±~-~~~-S~~~~-!~E~-~~~~!!~!Y!-~!!!~2 

1) Die Anpassungsprozesse der überkommenen Siedlungsstrukturen 
8.ll technologische Mögl i chkeiten und soziale Bedürfnisse ver-
stehen. 

'/ 

2) Ursachen für das Vorhandensein strukturstarker und -schwacher 
Gebiete kennen und in der Folge Kri terie:c zu deren U:cterschei-
dung aufstelle:c. 

3) Motive für raumwirksame Innovatio:cen untersuchen und deren 
Auswirkungen abschätzen. 

4) Verstehen, daB durch Aktionen im Raum und durch raumrele-
vante Interessenkonflikte Veränderungen im räumlichen Wir-
kungsgefüge eiiireten, die Raumplanung notwendig machen. 

5.a) Begreifen, daB Planung eine genaue Analyse der in einem 
Raum wirksamen Gegebenheiten voraussetzt. 

b) Unausgewogenheiten, Fehlentwicklungen und Spannungen in 
Raumstrukturen erkennen können. 

6.a) Erkennen, daß bei geplanten Veränderungen der räumlichen 
Umgebung auch Wirkungen eintreten, die nicht beabsichtigt 
waren, die aber wegen kausaler Verkettung in Systemzusam-
menhängen bei den geplanten Eingriffen anschließen. 

b) Planung als Ergebnis von Zielvorstellungen und Zielsetzun-
gen verschiedener Gruppen oder Institutionen begreifen und 
verstehen., daB FehlplanuDgen und ungewollte Nebenwirkungen 
nicht auszuschließen sind. 

7) Erkennen, daß Raumplanung nur mit abgegrenzten Planungs-
regionen arbeiten kann, die dem veränderten Verhalten 
gesel~schaftlicher Gruppen gerecht werden. 

8) Fähigkeit, sich an raumordnerischen Planungsprozessen 
engagiert und kritisch zu beteiligen. 

Diese ausgewählten Lernziele sind so angeordnet, daß sich daraus 
eine Verlaufsstruktur des Kurses ableiten läßt. Dies ist zuläs-
sig. Es besteht jedoch die Gefahr, daß ein so strukturierter 
Kurs zu abstrakt gerät. Daher gibt der Themenkatalog der Kurs-
leiste eine andere Verlaufestruktur vor, die stärker inhaltlich 
bestimmt ist und sich daher leichter mit konkreten Beispielen 
auffüllen läßt. Den einzelnen Kapiteln werden im f olgenden 
wiederum Lernziele zugeordnet, die nicht verbind l i ch sind, aber 
sowohl die Intentionen des Kurses verdeutlichen als auch Hilfen 
für die inhaltliche Auffüllung geben sollen. 

. .. 
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Die zuvor genannten regulativen Lernziele 1 bis 8 sollten den 
Schülern - zusammen mit der thematischen Gliederung - schon 
frühzeitig ale Grundlage für die Kurswahl bekanntgemacht werden 
und können später bei Zusammenfassungen und Testvorbereitungen 
wieder herangezogen werden. Daher sind diese acht Lernziele 
das Grundgerüst des Kur-ses, wogegen die nachfolgenden Lern-
ziele der einzelnen Kapitel durch Lehrer und Schüler veränder-
bar bleiben, jeweils in Anpassung an das in der Schule verfüg-
bare Material, an die Lage der Schule zu begehbaren Objekten, 
an aktuelle Ereignisse im Umfeld des Kursthemas und an die 
daraus sich ergebenden besonderen Bedürfnisse der Lerngruppe~ 

~~~~~~~~6-~~~-~~E~~~~~~~-~~-~~~-~Ei~~!E-~-~!~-~! 

V 

Zu 1: a) Die im Raum sich manifestierende Wechselwirkung zwischen 
Bevölkerungswachstum, Sozialstruktur und Wirtschaft ver-
stehen und kritisch beurteilen können, insbesondere den 
geographischen Prozeß der Verstädterung in seinen Bedin-. 
gungen, Abläufen und Folgen durchschauen können. Den 
theoretischen Begriff "Zentraler Ort" verstehen und 
anwenden können. . ' 

b) Die Stadt' in ihrer räumlichen, sozialen und wirtschaft-
lichen Gliederung darstellen können und diese Gliederung 
als sozialräumliches und funktionales System erläutern. 
Veränderungen des Systems, insbesondere räumliche Dif-
ferenzierungen, auf die Veränderungen der Bedingungen 
in Wirtschaft, Gesellschaft und Technologie zurück-
führen. 

c) Erkennen, daß die Stadt sich als raum-zeitliches sozial-
räumliches System nicht selbst regelt, sondern der poli-
tischen Steuerung bedarf. Maßnahmen der Steuerung kennen 
und beurteilen; insbesondere die Arten der Stadtbenutzung 
als Aufgaben der Stadtpolitik und Stadtplanung erkeDnen. 

d) tlberregionale Funktionen und solche, deren Wirkungsbe-
reich die Gesamtstaat ist, auf ihre Standortbindung an 
die Innenstadt oder ihre Auslagerungsfähigkeit befragen. 
Zusammenhang zwischen Physiognomie, Funktion und Sozial-
gebilden in Stadtvierteln, Stadtrandzonen oder Teilräumen 
der Stadtregion beobachten. Dabei Disproportionen zwischen 
räumlichen Entwicklungen UD( kommunalen Folgelasten auf- · 
decken. 

e) Möglichkeiten des Biirgers zur Partizipation an Planungs-
prozeseen im Rahmen der gesetzgeberischen, raumordneri-
schen und finanziellen Bedingungen kennen, insbesondere 
die Problematik der Anpassungsplanung. Bereitschaft zu 
verantwortlichem Handeln im Bereich städ~iecher (kommu-
naler) Planungspolitik. 
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Zu 2: a) Voraussetzungen, Probleme und Auswirkungen der Verkehrs-
planung erkennen und kritisch beurteilen. 

b) Lokalisation, Ausstattung und Gebietszuordnung von Infra-
struktureinrichtungen im Zusammenhang beschreiben, als 
Ergebnisse politischer Entscheidungen verstehen und kri-
tisch beurteilen. 

c) l>ie Ursachen und Auswirkungen der regionalen und so zia.len 
Mobilität auf den Raum beurteilen können. Möglichkeiten 
de r Steuerung dieser Prozesse, Auswirkungen planerischer 
Ei ngriffe oder ihrer Unterlassung ( "Passi vsa.Dierung") 
kennen und beurteilen können. 

d) An ländlichen Problemgebieten die agrarischen Grundlagen 
und Produktionsleistungen ermitteln und auf den räumlichen 
Vo raussetzungen die Leitbilder und Zielvorstellungen der 
Strukturverbesserung entwickeln können. 

e) Veränderungen für die Möglichkeit der Bürgerbeteiligung 
an Planungen im ländlichen Raum, wie sie inbesondere · 
durch Gebietsreformen bewirkt werden, abschätzen und 
vo rsichtig bewerten. 

Zu 3: a) Bedingungen für die Umwidmung landwirtschaftlicher Nutz-
flächen und deren Auswirkungen kennen, u. a. die einschlä-
gigen Bestimmungen des Bundesbaugesetzes und des Bundes-
raumordnungsgesetzes. 

b) l>ie Auswirkungen wachsender Freizeit und sich verändernden 
Freizeitverhaltens auf den Raum erkennen und die daraus 
e rwachsenden Probleme beurteilen können. 

c) Einsehen, daß die Erhaltung des ökologischen Gleichgewichts 
eine vordringliche Aufgabe des technischen Zeitalters ist. 

Zu 4: a) Institutionen, die an Planungsvorhaben beteiligt sind, 
und Verfahrensweisen, die dabei angewendet werden, kennen-
lernen (Zusammenarbeit von Bund und Ländern, Gesetze; 
Raumordnungspläne und Regionale Aktionsprogramme; Finan-
zierungsverfahren). 

b) Zielkonflikte zwischen Ressortplanungen (z. B. Fernstraßen-
bau) und allgemeinen Grundsätzen der Raumordnungspolitik · 
aufzeigen und bewerten. 

c) Das Problem der Zeitgebundenheit und Konjunkturbedingtheit 
s trukturpolitischer Maßnahmen sowie des daraus resultie-
r enden Risikos erfassen. 

d) Die Notwendigkeit sorgfältiger Raumplanun g als gemein-
nützige Aufgabe in der Verantwortung für die Zukunft 
eines Landes begreifen. 
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Zum Kurs GEG 213, Grundfragen der Stadt- und Landesplanung 
- Analyse sozialräumlicher Vorgänge, Planungsziele, Planungs-
recht, Planungsmethoden -

"Richtung der Behandlung": 
"Raumordnungspolitik als Teil der Innenpolitik wird durch 
allgemeine politische Zielsetzungen bestimmt. Die· einzelnen 
Ziele (z. B. Gleichheit der Lebenschancen, Freizügigkeit, 
Niederlassungsfreiheit und . Umweltschutz) erweisen sich ge-
rade in räumlichen Prozeßabläuf en als nicht unabhängig von-
einander, d. h~ sie bilden ein System, dessen Elemente und 
Relationen im Zusammenhang mit räumlichen Wirkungen in 
diesem Kurs untersucht werden sollen." (GR 12/1971, S. 486) 

Damit das möglich wird, muß die Gruppe in einige Methoden 
der sozialgeographischen Analyse eingeführt werden. Um die 
Motivation zu erhalten, geschieht das nicht in einer langen, 
abstrakten Einführung, sondern in drei getrennten Abschnitten. 

Als Einstieg dient ein aktueller Planungsfall; die räumlichen 
Gegebenheiten, die ihm zugrundeliegen, werden zunächst mit ein-
fachen Methoden analysiert; mindestens gehören dazu als Ar-
beitsmittel der Stadtplan, einige statistische Angaben (über 
Ortsteile o. ä.) sowie einige Grundkenntnisse aus dem Unter-
richt der Sekundarstufe I, die zu wiederholen, zu festigen 
und eventuell zu systematisieren sind (Daseinsgrundfunktionen, 
Stadtteileigenschaften). Kapitel 2.1 (siehe die Kursleiste) 
ist ganz der thematischen Kartographie gewidmet; aus diesem 
weiten Arbeitsgebiet werden diejenigen Teile der Planungs-
kartographie ausgewählt, die einen Bezug zu den ausgewählten 
Beispielen haben, z. B. in Veröffentlichungen der Stadt-
planungsämter in Bremen und Bremerhaven. Schließlich gestattet 
das abschließende Kapitel 4 Festigung oder Erweiterung der 
methodischen Möglichkeiten je nach den Voraussetzungen und 
Bedürfnissen der Lerngruppe. sozialräumliche Vorgänge, deren 
Analyse das Thema verlangt, können z. B. sein der Pendelver-
kehr, das Wachstum .von Siedlungen, Änderungen der Bevölkerungs-
verteilung, der Wandel in der wirtschaftlichen Nutzung eines 
Raumes. 

Planungsziele können aus jeder Veröffentlichung der Planungs-
ämter entnommen werden. Die Schüler sollten darüber hinaus 
Hypothesen aufstellen, was für Gruppen an dem gewählten 
Planungsfall interessiert sind und welche Ziele sie haben; 
solche Hypothesen können in der Regel aktuellen Berichten 
(Zeitung, Rundfunk, Fernsehen) entnommen werden. über die 
Ergebnisse dieser Arbeit (auch Hausarbeiten) sollte sorgfältig 
Protokoll geführt werden, da sie im Detail sehr verschieden 
ausfallen können. 
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An wenigstens einem Beispiel muß verdeutlicht werden, daß 
Zielkonflikte nicht immer auch Interessenkonflikte sind. 
Was damit gemeint ist, sei durch drei solche Fälle in all-
gemeiner Form erläutert: - Die Notwendigkeit, Flächen für 
neue Wohngebiete auszuweisen, kann im Widerstreit stehen 
mit dem Bestreben; offene Flächen für Erholungszwecke zu 
erhalten, und es kann Gruppen geben, die an beiden Flächen-
widmungen gleichermaßen ·interessiert wären. - Verkehrsent-
lastung eines Wohngebietes und gleichzeitig Erhaltung der 
benachbarten Erholungsfläche, die aber notwendigerweise die 
Entlastungsstraße aufnehmen müßte, können unvereinbar sein. 
- Eine Verdichtung in Citynähe, um die Summe der Bewegungen 
in einer Stadt zu vermindern, könnte Flächensanierungen er-
fordern, die man aus anderen Gründen verhindern möchte. 

Die einschlägigen Gesetzestexte liegen - für die Hand des 
Lehrers und zum Nachschlagen - in Taschenbüchern vor (z. B. 
Beck-Texte, Nr. 5018, BBauG, 12. Auflage 1979, Deutscher 
Taschenbuch Verlag dtv, das außer dem Bundesbaugesetz auch 
alle anderen erforderlichen Texte und eine für die Unter-
richtsvorbereitung sehr hilfreiche Einführung enthält). 

Das Kapitel 2.3 sieht ein Planspiel vor. Dafür ist hin-
reichend Zeit einzusetzen. Ob man sich dabei an eine komplexe 
Spielvorlage anschließt (z. B. "Kaufhaus in Kaberg" von 
Helmut Schrettenbrunner, das freilich für die Sekundarstufe I 
konzipiert wurde, aber durchaus für -einen Oberstufenkurs trans-
poniert werden könnte, - siehe Der Erdkundeunterricht, Heft 17, 
besonders S. 56 - 71; ferner Dieter Arnbrosius, Das Planspiel 
"Stadtplanung", Beiheft Geographische Rundschau 3/1975, 
S. 31 - 37) oder ob man statt dessen lieber ·eine kurzes 
Entscheidungsspiel einsetzt, muß dem Lehrer bzw. der Lerngruppe 
überlassen bleiben. 

Die folgenden sieben regulativen Lernziele sind wörtlich 
aus der Geographischen Rundschau 12/1971 entnommen. Spezielle 
Lernziele, auch für die Lernkontrollen, ergeben sich erst aus 
den verwendeten Beispielen. und Materialien. Diese Feinplanung 
bleibt zur freien Verfügung der Kursleiter und der Lerngruppen, 
die sich innerhalb des allgemeinen Rahmens der regulativen 
Lernziele nach ihrem Ermessen unu ihren Möglichkeiten an der 
Gestaltung des Kurses beteiligen sollen. 
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1) Veränderungen der vom Menschen geschaffenen 
Umwelt als Folge von Entscheidungen verstehen, 
die sich in der . Regel nicht auf - ei~e einfache 
Ursache zurückführen lassen ('komplex deter-
minierte Entscheidung~n'). 

2) Die Wirkung der Gesetzgebung für die Gestaltung 
der räumlichen Ordnung von Wirtschaft, Verkehr 
und Siedlungen erkennen und Einzelentscheidungen 
auf die Gesetzestexte beziehen. Von daher die 
Aufgaben des Gesetzgebers verstehen. 

3) Einzelne Festsetzungen aus Gesetzestexten mit all-
gemeinen politischen Grundsätzen (z. B. Chancen-
gleichheit, Freizügigkeit) und gesellschaftliche 
Normen (z. B. Erbgewohnheiten) in Zusammenhang 
bringen und kritisch erörtern. 

4) Die Bedeutung der jeweils verfügbaren begrenzten 
Informationsmenge. für räumliche Entscheidungen 
verstehen; dabei die Relation zwischen den Kosten 
der Informationsbeschaffung und dem Ertrag in 
sachlich besseren . Entscheidungen abschätzen. 

5) Zielkonflikte aufdecken und als unvermeidliche 
Widersprüche jedes Zielsystems anerkennen. 

6) Zur rationalen Auflösung von Zielkonflikten 
beitragen. 

7) Geographische Methoden . als Hilfsmittel der Planung 
kennen und in Beispielen anwenden können. 
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Zu 1 • : 
Als ein Beispiel für ~nvestitionsentscheidungen in der 
Infrastruktur kann der Autobahnbau dienen. Determinanten 
für eine solche Entscheidung sind die Entwicklung der Ver-
kehrstechnik, der Motorisierungsgrad, die Einstellung zum· 
Auto als Verkehrsmittel, die Forderungen des Grundgesetzes 
Art. 11 (Freizügigkeit, einschließlich Niederlassungsfrei-
heit), Art. 12 (Freiheit der Berufswahl), Bundesraurnord-
nungsgesetz §§ 1 und 2, Raumordnungspläne der jeweiligen 
Bundesländer, Prioritätenentscheidungen der politischen 
Gremien (z. T. mit Rücksicht auf Wahlen in bestimmten Wa~l­
kreisen), Besitzverhältnisse im Bereich der Trasse, Bürger-
initiativen für oder gegen die Entscheidung zum Bau (Streben 
nach guter Verbindung und Entwicklung oder Erhaltung von 
offenen Landschaften als Erholungsgebiete und zum Zweck des 
ökologischen Ausgleichs), Lobby der Verbände. Es geht also 
vorrangig nicht darum, das vorhandene Autobahnnetz zu ana-
lysieren (wenngleich das im Verlauf der Untersuchung not-
wendig sein kann) , sondern den Prozeß seiner Veränderung 
kennenzulernen. So wird eine räumliche Struktur auf ihre 
Ursachen zurückgeführt, wie man das im Bereich der Physio-
geographie schon immer getan hat. 

Zu 2.: 
Außer den unter 1 genannten gesetzlichen Grundlagen können 
herangezogen werden: Bundesbaugesetz, Baunutzungsverordnung, 
Planzeichenverordnung, Städtebauförderungsgesetz, Teile 
des Sachrechts im BGB, das Umweltprogramm der Bundesregierung 
sowie entsprechende Landesgesetze und -verordnungen, auch· 
in solchen Kurzfassungen, wie sie in Schriften der Länder-
und Bundesministerien zum Zweck der Öffentlichkeitsarbeit 
erscheinen. 

Zu 3.: 
Bei der Erörterung solcher Gesetzestexte gilt es immer, die 
konkrete Situation im Auge zu beI·alten. Dann kann man nämlich 
gegebene Strukturen und laufende Veränderungen an den gege-
benen Normen messen. Die Diskrepanzen sind nicht immer auf 
Interessenkonflikte zwischen verschiedenen Gruppen zurückzu-
führen, sondern lassen sich z. T. als Zielkonflikte darstellen, 
die auch ein einzelner Planer mit sich selbst austragen müßte. 
(Zum oben genannten Beispiel.: Autobahn für einen benachteilig-
ten Raum notwendig, Erhaltung der offenen Landschaft ebenfalls 
notwendig, beides nicht gleichzeitig zu erreichen, - eine 
fehlerfreie Lösung ist nicht möglich) . Diese Erkenntnis ist 
politisch wichtig: Oppositionelle Gruppen können solche Konflikt-
situationen leicht für ihre Zwecke ausnutzen, indem sie selbst 
zunächst keine Prioritäten setzen, sondern die Entscheidung 
und den damit so oder so verbundenen (unverrneidlic~en) Fehler 

'to 
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abwarten. Eine konstruktive Kritik setzt dagegen bei· 
Normen an {bei gesetzlich gegebenen oder bei selbst ge-
setzten) ; auch Kritik muß man nach ihren Normen fragen 
können. 

Zu 4. : 
Dieses Lernziel läßt sich direkt auf die Situation der 
Schüler beziehen, die ja stets mit einer zu geringen In-
formationsbasis ihre Schlüsse ziehen. Einerseits kann man 
in die laufende Arbeit an einem konkreten Beispielfall zu-
sätzliche Informationen eins t e uern +); zum anderen kann man 
aber auch die unbegrenzte Vermehrung der zu beschaffenden 
Informationen ad absurdum führen. Es wäre eine gute Arbeits-
aufgabe, einmal auflisten zu lassen, in welchen Bereichen 
Daten zum jeweiligen Fall grundsätzlich erreichbar wären 
(Verkehrsaufkommen, Wirtschaftsstruktur im Einzugsbereich, 
ökologische Daten, Grundstückskosten im Bereich der Trasse 
etc.; jeder solche Datenblock kann nun s tufenweise ausdif-
ferenziert werden, z. B . zur Wirtschaftsstruktur die vor-
handenen Arbeitsplätze, zu schaffende Arbeitsplätze, Einfluß 
der technischen und der konjunkturellen Entwicklung auf 
diese Zahlen , Folgeeinrichtungen und deren Einfluß auf die 
Entscheidung zum Autobahnbau) . Auch wenn man die Kosten der 
Datenbeschaffung nicht explizit berechnen kann, wird doch 
deutlich, daß es irgendwo eine Obergrenze gibt, die zu über-
schreiten man nicht verantworten kann, zumal mit den Daten 
nicht zugleich auch die Frage nach deren Bedeutung für die 
politische Entscheidung gelöst wird. Mit dem Versuch, di~ 
Datengruppen zu gewichten, wird der Charakter einer poli-
tischen Prioritätenentscheidung deutlicher. 

Zu 5. : 
Zu den Zielkonflikten siehe schon die Erläuterungen zu 3. 
Weitere Beispiele lassen sich im Bereich der Stadtplanung 
finden: Objektsanierung , um die Wohnbevölkerung nicht zu ver-
drängen, oder Totalsanierung mit dem Ziel der Verdichtung 
in Citynähe und damit Beitrag zur Verkehrsminimierung und 
somit Umweltentlastung der Innenstadt; Bau einer Entlastungs-
straße für ein Wohngebiet durch ein benachbartes Erholungs-
gebiet - oder Unterlassen dieser Bauentscheidung {was eben-
falls zu Schwierigkeiten führt, nicht nur für die Verkehrs -
teilnehmer, sondern auch dadurch, daß nunmehr die Verkehrs-
belastung in die Wohnstraßen verlagert wird, z. B. in Buda-
pest: Jede Straße in Pest nimmt Verkehr auf, die Entlastungs-
straßen am Donauufer zerstören einen Naherholungsraum gerade für 
die Innenstadtbevölkerung) . 

+ u nd R O deren Einfluß auf die Entsch eidung bewuß t mache ~ 
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Zu 6. : 
Die genaue Analyse eines Falles kann dazu führen, daß 
man außer der Entscheidung für eine der denkbaren 
Lösungen auch Maßnahmen erörtert, wie die unvermeidlichen 
nachteiligen Folgen eben dieser Lösung durch "flankierende 
Maßnahmen" aufgefangen werden können. 

Zu 7. : 
Der Beitrag der Geographie zum Kurs wird in den Methoden 
deutlich, besonders in der Analyse von Karten, in der 
räumlichen Zuordnung von statistischen u. a. Da ten , even-
tuell deren kartographischer Aufbereitung, schließlich im 
räumlichen Vergleich, eventuell mit Hilfe von Korrelations -
analysen. Dazu gehört auc h die Ermittlung von "schwer ver-
änderlichen Gegebenheiten", die eine Entsc heidung u . a . 
wegen der Kosten in hohem Maße determinieren (Relief, 
Distanzen, vorhandene Bausubstanz und andere Strukturmerk-
male). Zu den Methoden gehört auch die Erstellung von Ent-
scheidungsmatrizen (beteiligte Gruppe vs. Maßnahmen, 
Reaktionen positiv, negativ oder neutral) . 
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Zum Kurs GEG 221, Agrarräume, Agrarstrukturen und Agrar-
politik in Regionen und wirtschaftlichen Zusammenschlüssen 

Das Stichwort "Agrarräume" betont den geographischen Bezug 
des Kursthemas. Dabei sind die Raumgliederungen nicht statisch 
gemeint. In der Agrargeographie haben sich mit historisch-
genetischen und funktionalen Fragestellungen dynamische Be~ 
trachtungsweisen durchgesetzt; damit lassen sich auch heutige 
politische Entscheidungen und gesellschaftliche Entwicklungen 
in ihren räumlichen Folgen erfassen. 

Wirtschaf tskundliche Begriffe und Denkweisen sind in diesem 
Kurs zu berücksichtigen. Das ist für das Verständnis der 
gegenwärtigen und zukünftigen Landwirtschaft und ihrer räum-
lichen Beziehungen umso wichtiger, als sich auch bei den 
Landwirten selbst eine deutliche Wendung vom stärker natur-
orientierten zum mehr betriebswirtschaftlichen Denken vollzo-
gen hat. Die relativ günstige Materiallage erleichtert die 
konkrete Bearbeitung von Beispielen und schülerzentrierte 
Arbeitsweisen. 

Die "g!2h~Bgg_~!E-~!h!g~!Bgg"ergibt sich aus dem dynamischen 
Denkansatz in der Agrargeographie. Die Agrarräume in den Bei~ 
spielfällen und Ubersichten werden jeweils aus mehreren, sich 
überlagernden Bedingungsfeldern hergeleitet und demgemäß ab-
gegrenzt , und jedem Bedingungsfeld werden passende Kategorien 
des Wandels zugeordnet. Dies sei in der Form einer kleinen 
Tabelle dargestellt: 

Agrarräume 

- nach der Distanz . zu Märk-
ten una\v'ermarktungsein-
richtungen sowie zu Mobi-
li tä tszentren der Ausbil-
dung und Beratung 

- nach Nat~rbedingungen 

- nach de:d:;enetisch zu ver-
stehenden Besitzstruktur 
und den (evtl. ehemaligen) 
Erbgewohnheiten 

- nach agrarpolitischen Be-
dingungen in einem Staat 
oder in der EG(Subven-
tionen, Strukturpolitik, 
Zollpolitik, Handelspolitik) 

.Räumlicher Wandel im Agrarbereich 

- durch Änderµng der distanzüber-
windenden Technik und/oder der 
Transportkosten 

- durch Umbewertung dieser Natur-
bedingungen 

- durch Änderung des Erbrechts und 
der Besitzstruktur (z.B. Kollek-
tivierung, höhere Bodenmobili-
tät) 

- durch Reformen und Umstellung 
der agrarpolitischen Bedingun-
gen 
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Agrarräume 

- global nach dem agrartech-
nischen und agrarwissen-
schaf tlichen Entwicklungs-
stand 

Räumlicher Wandel im Agrarbereich 

durch Einführung neuer Agrar-
techniken und Verbesserung des 
Bildungsstandes auf dem Lande 

Kenntnisse und. Einsichten auf dieser Grundlage lassen kaum noch 
Raum für vorgefaßte Meinungen. Trotzdem wird es notwendig sein, 
die Abwendung von Vorurteilen aktiv zu unterstützen. 

Die Landwirtschaft bietet gut überschaubare Beispiele für die 
konkreten Auswirkungen verschiedener gesellschaftspolitischer 
und ideologisch bestimmter Zielsetzungen, aber auch für die 
Umstellung von einer kleinräumigen auf eine großräumige Orien-
tierung. In allen diesen Bereichen sind politische Ursachen 
am Werk, von denen die Nutzungsentscheidungen der Landwirte 
heute stärker beeinflußt werden als von den Naturbedingungen. 
Regionalpolitische Folgeprobleme des Strukturwandels auf dem 
Lande, wie z. B. die Frage einer aktiven oder passiven Sanie-
rung ballungsferner Räume, gehören zwar eigentlich nicht in 
diesen Kurs, sollten aber doch kurz angesprochen werden, um 
Gedankenverbindungen zu den Kursen GEG 212 und GEG 222 herzu-
stellen. 

Dem Kurs GEG 221 werden einige regulative Lernziele vorangestellt, 
die den Schülern zusammen mit der Ankündigung des Kurses bekannt 
gemacht werden sollten, so daß sie danach ihre Wahl treffen kön-
nen . 

Das fünfte Kapitel kann in angemessener Form auch in die 
ersten vier einbezogen werden . 

Der zeitliche Ablauf dürfte wesentlich davon beeinflußt werden, 
ob es trotz der Kosten und der organisatorischen Schwierigkei-
ten gelingt, in den Kurs die Besichtigung mindestens eines 
landwirtschaftlichen Betriebes einzubeziehen. 

cn o..9 Der Spielraum für die Mitentscheidung von Lehrern und Schülern 
o lll N liegt ~n der Interpretation der Teillernziele zu den Kapiteln, 
N 11 1-'· 
1-'·lll ro in der Wahl der Beispiele sowie in der Vorbereitung, Durchführung 
~::s...,. und Auswertung von Betriebsbesichtigungen. Auch eine Landnutzungs 
~ ~~ kartierung kann eingeplant werden. Jede Außenunternehmung wird 

., s in der Regel so viel Zeit in Anspruch nehmen, daß die Anordnung 
~eo.. des Stoffes im Ablauf des Kurses einem solchen Vorhaben ange-
11 ::s 11 paßt werden muß. Zum Beispiel kann es im Zusammehang mit. einer 
~~~ Betriebserkundu~g sinnvoll sein, das erste und dritte Kapitel 
1 ~ ~ zu koppeln, . einige Teile arbeitsteilig vor- und nachzubereiten 

::i und anderefur Straffung kursorisch zu behandeln. · 

~ . ~r 
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Ubergeordnete (regulatiVS) Lernziele für den ganzen Kurs 

1) Einsehen, daß die Entfernung eines landwirtschaftlichen 
Betriebes zu den Abnehmern (besonders Ballungsräumen) oder 
zu (teilweise traditionsständigen) Vermarktungseinrichtungen 
(z.B. Auktionshallen, Viehmärkten) die Landnutzungsentschei-
dungen beeinflußt. 

2) Naturgegebenheiten des Regional- und Geländeklimas, des 
Bodens und des Wasserhaushalts mit ihren Wirkungen auf · 
Landnutzungsentscheidungen erfassen und unter wirtschaft-
lichen Gesichtspunkten beurteilen~ 

3) In einfacheren Fällen oder auf einer kleineren Fläche eine 
Landnutzungskartierung ausführen und das Ergebnis als Folge 
begründeter Entscheidungen interpretieren. In die Kartierung 
außer der Flächennutzung auch neuartige Produktionsmethoden 
einbeziehen (Fakultatives Lernziel), 

4) unterschiedliche Agrarverfassungen kennen, sie aus histo-
risch gewachsenen Voraussetzungen und politischen Entschei-
dungen interpretieren, ihre sozialen und wirtschaftlichen 
Folgen beurteilen und bewerten. 

5) Formen der Kooperation zwischen landwirtschaftlichen (bzw. 
ländlichen) Betrieben kennen und b~urteilen. 

6) Unterschiede und Wandlungen des Produktionsziels, der 
Flächenproduktivität und der Arbeitsproduktivität erfassen 
und ihre Bedingungen untersuchen. 

7) Gegeb~ne Kosten-Nutzen-Analysen für landwirtschaftliche 
Betriebe untersuchen und teilweise erklären. 

8) Wandlungen der Lebensformen auf dem Lande und der Bewertung 
der ländlichen Umwelt (z. B. als Erholungsraum) beobachten 
und ihre Auswirkungen in Bevölkerung, Siedlung und Landwirt-
schaft erkennen. 

9) Agrarpolitische Maßnahmen der EG kennen und ihre Auswirkungen 
auf die Wettbewerbsbedingungen in Räumen mit verschiedenen 
natürlichen und agrarstrukturellen Voraussetzungen unter-
suchen. 

10) Nach gegebenen Kriterien in Europa Räume besonderer Eigen-
arten der landwirtschaftlichen Produktion und der Agrarstruk-
tur in Vergangenheit und Gegenwart ausgliedern (erfassen) 
und die Anwendbarkeit für die Raumordnung prüfen. 

11) Beim Vergleich mit außereuropäischen Räumen die Unterschiede 
in den natürlichen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen 
Voraussetzungen erkennen und die Folgen in bezug auf Pro-
duktion, Agrarstruktur und ländliche Umwelt erklären. 

12) Die Notwendigkeit und die Problematik internationaler wirt-
schaftlicher Zusammenarbeit auf dem Agrarsektor aufzeigen 
und beurteilen. 



Zwn Kurs GEG 221 Agrarr~umc , grarstrukturen und Agr ar"Doli tL~ 

Hinweise auf Arbeitsmittel 

1) Andreae, B.ernd: Agrarregionen unt e r Standortstreß. Geocollcg 6 . 
Ve rlag Ferdinand Hirt , Nr . 60 10 8 , Kiel 1978. 

2 ) Bar t e ls, Dietrich: Die heutigen Probleme der Land- und Forst-
v: irtschaft in der Bundesrepublik Deutschland . Fragenkreise 
Nr . 23 160 . Verlag Ferdinand Schöningh , Paderborn. 

3 ) Brunnöhler, Eugen: Landwirtschaf t. S II Arbeitsmateriali en 
Geographie. Ernst Klett Verl~g , Stuttgart 1978. 

4 ) Danner, Wilfried: Pro bleme der Agrarwirtschaft. Quell en- und 
Arbeitshefte zu Geschichte und Politik. Ernst Klett Verlag , 
Stuttgart 1976 . 

5) Dwars, Friedrich w.: Die DDI< . Geographi sche Zeitfragen 23 . 
Hirschgraben Verlag, Frankfurt 1980. · 

o) Bckart , Karl: Die privaten Landwirtschaften in den Ländern Ost-
mitteleuropas . Fragenkreise 23 537, Verlag Ferdinand Schöningh, 
Paderborn . 

7) Eckart, Karl: Agrarwirtschaft im Ballungsraum - Fallstudien 
einzelner Betriebe aus dem l(uhrgebiet . Fragenkreise 23 545 . 
Ve rlag Ferdinand Schöningh, Paderborn . 

ö ) Be „ a rt , Karl: Landwirtschaftliche Probleme europäischer Lä.nder. 
da t e ri2li en zur Geographie , Sekundarstufe II~ Verlag Moritz 
Di c; ste r weg , Frankfurt , o . J . (ca . 19 81) . 

~) Gurop d ische Gemeinschaft: Die Agrarpolitik der BuropJischen Gc-
incinsch af t . C: urop :O: ische Dokumentation 2/1979 (zweite Ausrrabc ) . 
Zu beziehen über: Büro der ~uropJischen Gemeinschaft , Zitel-

. ma:.'1.n stra~e 22, 53 0 0 Bonn 1 . 
ll)) F:ri e s e , Heinz \/ .; Burkhar d Hofmeis t e r : Die USA . Studic;nbücher 

-Jcographic . Verlag Moritz Dicstcn1cg , Frankfurt 1980 . 
11) uell crt , Johannes F .; Hans- Joachim Kramm : Deutsche Demokratische 

i.CGpublik - Land , Volk, \Jirts chaft in Stichworten . Hirts Stich-
\~'Ol"t bücher . Verlag Ferdinand Hirt 8030 , Kiel/\ lien 1977 . 

1 2 ) Has e loff , 'Wolfgang, u . a .: Die Union der sozialistischen So\, jct-
~c~ubliken . Materialien zur Geme inschaftskunde . Verlag Mori tz 
Dicstcrveg, Frankfurt 19G'/. 

13) Henkel , Gerhard : De r 0tru~ctun1andel li::indlicher Siedlungen in der 
JJ1,i.nd.e srepubli~< Deutschland . Fragen k r e ise 23 507 , Verl ag Fer-
c1inanci Schöningh , P.::i.de:rborn . 

i 1;) II eue r , Adolf : 1 andwirtschaf t und Hirtschaftsordnung . \i est c: r ma1rn-
vollcg 11 l'aum ur~d Gescllsch.:.ft 11 , Heft 4 , 2 . verb. Auflage , Georg 
. cs tcrmann Verlag , Bra.unsdrneig . 

l)) Hofmeister , Burlchard : Nord c::.mcr ika . Fischer Länderkunde , Jand 6 . 
Hrs g . Willi \v alter Puls . Fische r Tasche buch Verlag , Frankfurt 
1970 . 

l u ) ID G: Bulletin 1980/81 . Du.rin u . a . "D as Gebie t der großen Flüssc 11 

i:"..i t Teilthemen z . B . Flurbcrc:inigung , l(oumordnung . Informat ions-
,_,_nC. :0 okumentationszentrlun f ~'.:r lLie Geographie der Niederlande , 
Utrech t , HeideJ.be r glaan 2 . 

- 2 - -



t "1 ~„1 f „ , ) j ) 1 
v~.J ...:t '-'"--

'J -c. 

1 7 ) IDG : Bu lletin 1 977/7 8 . Dari n u . a . "Di e n i edGr ländischc 1 2.nci-
';. irtscha.f' t " . Informat i ons- und D o~<wncn t a tion szen t:ru„rn L.ir c.ic:~ 
Geographie der Niederl2'....nÜ.l~ , Utrech t , Hcidelqerglaan ~'. . 

1 b ) IMA : L andwirts chaf t i m Unte:rrich t fü r di e Sekundars t ufc I :r: . 
Infonn~tionspäckchcn für Lehrer , die mei s ten Mat e r ial i en auch 
L1 Klassens titzen ( u . a . A~_rrilc~ü~~on , Agrimente ) . I MA , .l\lc:;.~c:„.ndcr­
st:ca.Ec 3 , 3000 Hannov er 1 . 

19) IN~: Agr i l exi kon (Basso Pacyna ) . IMA , Hannover, L!·. Auf l age 19uo 
2ü) IMA: Agrimente , e i ne Sammlung v..grar s t a tistische r Dat en . Jährli ch 

neu . IMA , Hannov e r . 
21 ) Infor mationen zur p o l i t iscll „n Bildung : 

i:r . 95 Di e Vere inig t en St aa t en von Amerika II Land und ~i irt­
schaft . 1 961. 
Nr . 156 Voigt s , Ernst Rudo l f : Di G Vereinigten Sta aten von 
J.J.1erika . 1 97 ~;. 
l' r . 7 ~/7 9 1 2 Karten und Tc~~tbci träge zur Landes- und i· i rtschaf ts-
~(lJ„nde dc::r Sowje t uni on ( Herbs t 1958 ) 
Nr . 139 Kar ger, Adolf : Di e Sowj e t union - Land und li i r tschaf t,'70 . 
ILr' . 1J2 Lcmberg/ Kargcr/:uar t h : Di e Sowjetuni on . 1 979 . 
IJ:::'.' . l7U Gumpel , \,erncr : Comec on - Der Rat !Eü r gegens eitige 
„ ir t sc?J.af tshilfe ( PG\1 ) . l":J'l7 . ·· 

2~) ~arpcr , Adolf : Die Sowje t union als Virtschaf tsma c h t . Studi cn-
D~khcr Geographie . Ver lag liori tz Di e s t e r wi:c g , Fr ankfurt 197 9 . 

::..'. '.:. ) l'-argcr , Adolf ; Jör g S t ad.elbc:::v„er : Sowje t uni on. F i scher L~.lnder­
~.;:lu:.G.1..„ DanC'.. 9 . Hrscr . \Jilli ',,al t e r Pul s . Fischer T&schenbuch 
Vc rl.::::.g , F' r 'ankfur t l97tl . 

21, )L!'.'.J.?? , Dcr t hold : Bauer nnot i:1 Ku.ßla.nd und bol sche1::isti sche Rev o-
lut i on . l)uellcn- und Ar beitshefte zur Ges ch ich t e und Genwinsch .-
.:Ci...mdc . Er nst Kle tt Ve r lag , ::> t u t tgu.r t 1966 . 

25) l~raut}~rUmer , EJ.mar; Fri tz ·rcnt : DiG Ve r e i n i g t en S t aa t en v on Ame-
rL:a . Materi al i en zur Geme i nsc haf t skunde . Ve rl ag Hori tz Dicster-
·.:cg , F r ankfv.r t 1967 . 

26) i:·ia.vid.le , Eduard : Di e L a.vidwirtschaf t in der Industriegescl l s chaft . 
Informat ionen zur Pol iti sch~n il i ldung . Nr . 1 58 . Bonn 1974 . 

27) IIL1nshar d , \ al t her : Afrika - südl i ch der Sahara . Fische r Lä.ndc r -
iamde Band 5 . Hrs g . \lill i 1 etl t e r Pul s . Fische r Ta schenbuch Ve r-
1.:::.g . Fr ill'L"l(furt 197 0 . 

2o) :t-ro..nshar d , \! al t her: Einführ ung i n die Agrar geograph i e der Tr open • 
.:J I Hochsclml taschen bu ch 356/ 356a . Bibliographisch es I ns ti tu t 
Mannheim 196 U. 

29 ) Mü }ler- Temme , Eduar d : Di e So\'i jc tunion - Staat und Wirtschaf t . 
Geogr aphische Ze i t f r agen 4 . Hirschgraben Verlag , Fr ankfurt 197 9 . 

3u ) Otremba , r;rich : Die Grundlagen für die Entwicklung der Wirtschaf t 
in der Bundesrepubl i k Deutsch l and . F ragenk r ei se 23 1 2U . Ve r l ag 
F c:rdinand 8chöningh , Paderborn . 

- 3 



Gt~G 2 21 Agrargeo grap h i e , Arbl; i tsmi ttel 

- 3 -

~>1 ) l<.aupach, Hm1.s: Die~ :.:imrjetunion &1s sozialistisclll'r ., ir t schaft s-
s taat. Fragenkreise 23 280, V0rl ag Ferdinun Cl ::;chönin~~ h, p r.<1'-: rb . 

::;:! ) l·lollE! , 'l'h<~ o: Europ ~iisch0. Zusnni:ncnschlüsse . l·'ri.lqcnkrci sG 2'.) '. l '.i ~ ·~ , 
V e r 1 ag l•' c·rdin.:md s chcmingh , Paderborn. 

33 ) Sch:i f <..;r , \/ ilhelm; Kl 2'US HimmPls toß: Erdkunde , :.3 ekunciarstuf 1.~ I I, 
Teil 1: J..:.aumbezogenhei t und. Raunnl'irksamkei t ·der \. e l t m::ichte 
( Bc~ arbE: itcr ·Jalter Jahn, Karl Ga.igl). Dlutenburg Verl a g , H~i~~c:1cn , 
Ver:t<: .... u l"crdinand Schöningh, Paderborn 1974. 
•rcil 3 : Grundlagen , gegenwärti gE~ Struktur<::n und Zukunfts au f -
gabE~n d e r \l irtschaf t in räumliche r Sicht (Jahn/Gaigl). 197 5 . 

34 ) Schneider, Franz: Die Vereinigte:n Staaten von Ame rika - St c. .:i t 
und \hrtschaft. Geographische Zci tfragen 8, Hirschgraben Ve rl a ·'.2 , 
Frankfurt, 5 . Aufl . 1973. 

35 ) SchLlll 2 r , Peter; Hciner DUrr , Eckart Dege: Ostasien . Fisc her 
Lä n der kunde Band 1. Hrsg . vl illi \·!alter Puls. Fischer Tasche n buch 
Verlag . Frankfurt 1970 . 

36 ) Sperling, Wal t er ; Ado l f Karger : 8uropa. Fische r Lä nderkunde 
B anll. U. Fischer Tasche buch Verl ag , Frankfurt 197 8. 

J 7) Thiemc , Günther ; Gc ro Paul : Di e Landwirtschaf t d e r B und2 s:r.:~ 1_i u­
lüik Dcu tschl c:tnd . Ge ographische Ze itfragen b . Hirschgr a ben 
Verl u.g , l''ranlcfurt J.~79. 

" " ) ~) (., Uhli c; , Har c: l d , u . <.. .: Siiclostasi c n - Austra.lic·n . Fischer L;:ncicr-
icun cJ c , ßt:mJ 3 . F'is c h c r Taschenbuc h Ve rlag , F rilll.k f urt 1975 .. 

:1 SI ) Vett< ·1" , 112 i n z: Ulil\Jclt u:nd No.hrunus qualitä.t, 1i ilhclrn Heyne Vc rL:„c , 
~~schcn0uch ~69~ , München l ~ Go . 

L~ () ) \ ., D.ch , Hclmu t: Erdkunde in S tich\rortcn, II, Ii undesre:publi.k 
lJcu t .schl w1d - D euts ,~hc De:110kru. tis chc Republ i ~:. Hirts Stich-

. v,1ortbücher . Verl a q Fc r d ina.nC. Hirt, Ki e l/\: i 0n 
/.; l ) ': c i sch c t, \ ,olf gan cr : Di c. Grüne .::: cv o l u tion - l' Y'fo l gc , Höglich-

~eit cn u nd Grenze~ in ök olo gisc h e r Si cht. Fi aqenkre i se 2~ 51 ~ , 
Vcrlc.q Fc rdi :c1c:::n c1 Scl1i:iningh , Paderborn . 

1: ~ ~ ) ,C:l'l(l t, .31'1.mo : 'l'r ans l-: ontincntal .s taaten im qcor:rr c:rn ili s c:K n V'=; r -
SJlt ' i C.t'.: USJ·, - :j11\< _i 0 t·vi.nion . Ploc tz-Arbci t.sn.:.t ~·: ri c.J. i cn , l" r c i -
bursi/'" t rzbur 'J 1 ':) '/ ü . 

/r:> ) ·,1 i lhc ln~/ , Hc.:r bcrt: ~ ~ c i.sanbc.u unci IJ u.hrunqssDi c lrc..tUm i n 3 :. cL ):_-~ t -
o.si cn . c cocoll c s.r ~i , Verl c:.g Fc::.'ci inand Hirt, iJ r . 6,1 lu5 . l~i--· J_ Ln : 

4t:) \ i inC.:.hors t , Ht:.tns - \; il he; l ;n : Di e liu t~un ~r un cl J3c, i J."l:s chuf tun ~-'. der 
.1 ~l J.c.r der l·:rC:c: . F r 2•gcnkre ise ::0'.33 9ü. Verlag F c r d inc::.:r1cJ. ~ chöni:. 1qh , 
lJ ac.._ c.: r -o;,:cn • 

. ;5) '. ii n dh o :c:.::.t , H2.11:.::. -W:i . .U1clm: ~ p<..:: zi<:;. li.si erm11-1 und 0 trul:tur~. anc1e:J. c1cr 
Lanci\l i::c tsch<,f t . l ':caqenlc reisc ~.'.~) 1: 80 . Vcrl .:::. ~T .i"c~ r c. . . icl1Jiün g h . 

' r6) '1i i n c1ho1°st, y:ui1s- ·. i lhc lm : Di e Agr a r -uirtsch c.f t de r u L;,; i m \, anclc.l . 
F'rt:tgcn1::ccis12 23 '.:5U 2 . Verlag F crcl. .Schöningh , P u. d<:~ rborn. 



HaDdreiehungen 
zu 

GEG 222 



Kursleiste - -
Nr. 

Nr. 

1. 
1.1 

1.2 

Ausbildungsgang Ausbildungsort 

Sekundarbereich II Gymnasiale Oberstufe 
- studienbezogen -

Themenbereiche 

Ein:Mlthemen I Verknüpfungen 

StaDdorte der Industrie 
Standortlehre: Standortgua:litäten und Distanz-
abhängigkeiten als veränderliche Größen 
Reviere (z. B. Rhein-Ruhr; Sachsen): 
VerflechtUDg, Integration, StrukturwaDdel 

[
Achtung: 'Wiederholung des Beispiels au] 

dem Einführungskurs vermeiden 
(dort Kap. 1) 1 

Z:.lt-
bedarf 
~a.Di;a. 

12 

Ausbildungsabschnitt 

Hauptphase 

Benennung 

Industriewirt-
schaftliche und 
zentralörtliche 
Regionen 

-Standortent-

Kurs 

Art 

Grundkurs 

2. 
2.1 

Industrie und sozialräumliche Prozesse 
Arbeitsteilung und räumliche Verteilung der 
Industriebeschäftigten 

6 scheidungen 

2.2 

3. 

4. 
4.1 
4.2 

Arbeitsteilung im Bereich der Dienstleistungen 

Industrie und Raumordnung 
(z.B. das BCFP-Pro,jekt "Industrie hinterm Deich") 15 

Industrielle Entwicklung und 'Weltwirtschaft 10 
Industrie in EG und BGW - ein Vergleich 
Industrialisierung in Entwicklungsländern 

und Struktur-
wandel der 
Industrie und 
des Dienstlei-
atUDgsbereichs 

Fach I Lemberelch Kurswo'std. Kurs-Nr. 

Geographie 3 GEG 222 

Bemerkungen 

Verknüpfungen Vorgaben 

[{MK-Ver-
einbarun-
gen zur 
?;YJDD a s i a-
en Ober-

stufe 

Richtli-
bien f.d. 

' Prganisa-
ltion der 
?;YJ11D as i a-
e n Ober-
~tuf e im 
'"'ande 
Bremen 

Rahmen-
ri ch tli-
oien f.d. 
Unterrich 
P.-.d. gym-
nasialen 
Pberstufe 

Prdnung d. 
~biturprü­
lfung i.d. 
?;YJDD a s i a-
e n Ober-

~tuf'e im 
~aDde 
R.„„-„ ... 

InhaltsüberschDeidung 
mit GKD 2A4 



Zum GEG 222, Industriewirtschaftliche und zentral-
örtliche Regionen 
Standortentscheidungen und Strukturwandel der Industrie 
und des Dienstleistungsbereichs 

Der Schwerpunkt liegt auf der allgemeinen Industriegeo-
graphie; die Erörterungen zum Dienstleistungsbereich sind 
dem untergeordnet. · 

Die vorliegende Kursplanung hält sich überwiegend im all-
gemeinen Rahmen. Die Zuordnung von konkreten Themen und 
Beispielen bleibt also weitgehend dem Lehrer überlassen, der 
sich dann besser den Möglichkeiten der Sammlung, des erreich-
baren Materials, dem Vorwissen der Teilnehmer und der Aktuali-
tät anpassen kann. Soweit es für das Verständnis des Konzepts 
erforderlich ist, sind im folgenden Text Anregungen gegeben. 

Wie bei jedem wirtschaftsgeographischen Thema sind wirtschafts-
kundliche Aspekte zu berücksichtigen. Das wird den unterrich-
tenden Kollegen je nach Vorbildung in unterschiedlichem Maße 
möglich sein. Die Lernziele lassen wenigstens hinsichtlich der 
Breite der Thematik erkennen, welches Minimum dabei nicht un-
terschritten werden sollte; über den Intensitätsgrad lassen 
sich wohl keine Vorschriften machen. Daß die in diesem Kurs 
vermittelten Kenntnisse nicht in Widerspruch zu gesicherten 
wirtschaftwissenschaftlichen Erkenntnissen geraten dürfen, 
ist eigentlich selbstverständlich; es wird hier nur noch 
einmal erwähnt, um vor dem Rückgriff auf längst veraltete 
und widerlegte geodeterministische Vorstellungen zu warnen, 
wie sie sich leider gerade in Standortbetrachtungen gelegent-
lich wieder einschleichen. 

Aus diesem Denkansatz ergibt sich die "Richtung der Behandlung": 
Das Standortgefüge der Industrie und - in geringerem Maße -
des Dienstleistungssektors wird nicht nur beschrieben, sondern 
soweit wie möglich erklärt. Es muß deutlich werden, daß Natur-
bedingungen und vorgegebene räumliche Anordnungsmuster (z. B. 
Siedlungen, Verkehrswege) von den Entscheidungsträgern nur 
dann in eine Standortentscheidung einbezogen werden, wenn sie 
im Zusammenhang mit anderen, besonders wirtschaftlichen Uber- · 
legungen bewußt wahrgenommen werden. Das trifft zu, wenn sich 
die genannten geographischen Vorbedingungen in Kosten, Absatz-
chancen oder Organisationsvorteilen niederschlagen oder wenn 
sie auf dem Umweg über raumordnungspolitische Maßnahmen in 
die Standortentscheidung eingehen. Es ist nicht ganz unbe-
rechtigt, wenn von den Wirtschaftswissenschaften her gesehen 
die geographischen Gegebenheiten eher als Randbedingungen ein-
schätzt werden. Distanzabhängigkeiten haben dabei in hoch-
technisierten Ländern ein größeres Gewicht als Naturgegeben-
heiten; auch dabei spielen die Kosten eine entscheidende Rolle. 
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GEG 222, Erläuterungen und Lernziele 

Geographische Methoden kommen umso stärker zur Anwendung, wenn 
es um die Folgen industriewirtschaftlicher Entscheidungen geht. 
Sowohl sozialräumliche Prozesse als auch geoökologische Wir-
kungen sind zu beachten. Es ergeben sich Fragen der Raumord-
nung, zu deren Behandlung Angewandte Geographie gebraucht 
wird. 

Läßt sich der Anfang des Kurses noch am Beispiel weniger In-
dustriebetriebe aufbereiten, so wird der räumliche Ausgriff 
allmählich größer, beginnend mit Überlegungen zur Verflechtumg 
und Revierbildung über die Raumordnung h i n zu großräumiger Im-
tegration, zur Entwicklung strukturschwacher Räume und Länder 
bis zum Welthandel. 

Die Voraussetzungen,mit denen Schüler in diesen Kurs eintreten, 
sind Veränderungen unterworfen. Um diesen Sachverhalt richtig 
einzuschätzen, sollte der Kursleiter die Entwicklung der Lehr-
pläne für die Klassen der Sekundarstufe I beachten und die Lehr 
gruppe befragen, in welcher Weise sich die neueren Lehrpläne 
auf die Vorbildung der Kursteilnehmer ausgewirkt haben. Insbe-
sondere sind Lernerfahrungen aus den Klassen 9 und 10 für die 
Unterrichtsvorbereitung in diesem Kurs zu berücksichtigen. Das 
könnte z. B. bedeuten, daß die Kursteilnehmer in der Klasse 10 
- neben einer mehr kursorischen Bereitstellung von Grundwissen -
einen Entscheidungsprozeß zur Standortfindung planspielartig 
durchgespielt haben; hier im Kurs soll hingegen eine größere 
Informationsmenge so verarbeitet werden, daß eine die Themat~k 
lernzielgerecht abdeckende umfassendere Generalisierung mög~ 
lieh wird, wobei die Informationsverarbeitung weitgehend in 
selbständiger Arbeit der Schüler (wo möglich in Gruppen) er-
folgen sollte. · 

Wegen der unterschiedlichen Vorbildung, die bei den Kursteil- ( 
nehmern zu erwarten ist, muß der vorliegende Kurs flexihel in-
terpretiert werden. Um das zu ermöglichen, werden die Lernziel 
in zwei Stufen unterschiedlicher Verbindlichkeit gegeben. Dem 
ganzen Kurs werden acht recht allgemein formulierte regulative 
Ziele vorangestellt. Diese Ziele sind verbindlich; sie sollt~n 
den Schülern zusammen mit der Ankündigung des Kurses bekanntge-
macht werden und somit als Unterlage für die Kurswahl verfügbar 
sein. 

Die regulativen Lernzie le legen als solche nicht die Verlaufs-
struktur des Kurses fest. Die Kursleiste gibt vier Kapitel an; 
auch diese Kapitel sollen als verbindlich gelten. Jedoch kann 
der Kursleiter im Benehmen mit den Teilnehmern oder schon in 
seinem Ankündigungstext deutliche Akzente setzen, also auch die 
Zeiteinteilung anders setzen, als sie in der Kursleiste vorge-
schlagen ist. 
qie ausführlichen Lernziele zu den einzelnen Kapiteln geben 
eine Fülle von inhaltlichen Hinweisen; hier sind Abweichungen 
möglich, insbesondere eine Auswahl, jedoch unter der Bedingung, 
daß die vorangestellten regulativen Lernziele des ganzen Kurses 
hinreichend ausgefüllt werden. 
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1) Räumliche Bedingungen und Auswirkungen industrie-
wirtschaftlicher Investitionsentscheidungen er-
kennen. 

2) Den historischen Wandel in der Bewertung des Raumes 
und der natürlichen Hilfsquellen (Ressourcen) auf-
grund technischer und politischer Entwicklungen 
mit Beispielen belegen. 

3) Wirtschaftliche und soziale Folgen der Industriali-
sierung und des Wandels der Industriewirtschaft 
kennen, insbesondere Auswirkungen auf die anderen 
Teilbereiche der Wirtschaft und auf die Bevölkerungs-
verteilung. 

4) Erkennen, daß mit fortschreitender Industrialisierung 
und Verkehrsentwicklung die Erhaltung des ökologischen 
Gleichgewichts eine vordringliche Aufgabe .für Staat 
und Gesellschaft wird. 

5) Einsehen, daß zwischen wirtschaftlichen Erträgen, 
Steuern und öffentlichen Ausgaben wechselseitige 
zusammenhänge bestehen. 

6) Einsehen, daß die sozialräu.mlichen und geoökologischen 
Auswirkungen industriegeographischer Prozesse Raum.-
ordnung und Landesplanung erforderlich machen. 

7) Die Wirkungen der Integration größerer Wirtschafts-
räume (EG, RGW u. a.) und der Konzentration zu 
größeren Unternehmenseinheiten bzw. Kombinaten 
auf die Standortverteilung der Industrie kennen 
und beurteilen. 

8) Wechselwirkungen zwischen der fortschreitenden 
Industrialisierung in verschiedenen Teilen der 
Welt und dem Welthandel kennen und einsehen, 
daß ein Strukturwandel auch in altindustrialisierten 
Räumen unvermeidlich ist. 

V 
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tlberschneidungen sowohl innerhalb dieses Kurses als 
auch mit anderen Kursen, besonders mit dem Kurs GEG 212, 
sind sichtbar, vor allem bei Kapitel 3, Industrie und 
Raumordnung. Sie sind beabsichtigt. Das ermöglicht gerade 
an dieser Stelle e .ine gr.ößere Flexibilität der Feinplanung 
unter Berücksichtigung der besonderen Bedürfnisse der je-
weiligen Lerngruppe. Von der Möglichkeit, vergleichend zu 
arbeiten, sollte Gebrauch gemacht werden. 

Wer sich entschließt, einen besonderen Akzent auf das 
erste Kapitel zu legen, der könnte eventuell mit der Lern-
gruppe eine Analyse der Standortsituation eines speziellen 
Betriebes zu erarbeiten versuchen und eine Betriebsbesichti-
gung einplanen. Eine Schwierigkeit besteht darin, daß eine 
solche Planung schom im Semester zuvor eingeleitet werden 
muß. 

L 
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Jansen u.a. (RCFP): Industrie hinterm Deich. Regionalentwick-
lung durch Industrie- und Hafenplanung an der Unterelpe. 
Georg Westermann Verlag, Braunschweig (Ilassensatz Nr. 184702, 
Lehrerheft allein Nr. 194702). 
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15) Jope, Alfred: Erdöl und Erdgas als politische und wirtschaft-
liche Faktoren. Geographische Zeitfragen 15. Hirschgraben 
Verlag,' Frankfurt, 4. Aufl. 1978. 

16) Jope, Alfred: Der Aufstieg J~pans zur dritten Weltwirtschaftsmacht. 
Geographische Zeitfragen 19, Hirschgraben Verlag, Frankfurt, 
3~. Auflage 1978. 

17) Jope, Alfred: Die Energieversorgung ·Westeuropas - Probleme und 
Wirkungsmöglichkeiten. Geographische Zeitfragen 12. Hirsch-
graben Verlag, Frankfurt, 2. Auflage 1979 •. 

18) Iarger, Adolf; Jörg Stadelbauer: 
Band 9. Hrsg. Willi Walter Puls, 
Frankfurt 1978. 

Sowjetunion. Fischer L~nder.kunde 
Fischer Taschebuch Verlag, 

19) Iarger, Adolf: Die Sowjetunion als Wirtschaftsmacht. Studienbücher 
Geographie. Verlag Moritz Diesterweg, Frankfurt 197~. 

20) Iöck, Helmuth (Hrsg.): Der Europa-Gedanke. Themenheft der Zeit-· 
schrift "Geographie und Schule", Heft 5, Juni 1980. Darin u.a. 
Voppel: Die Europäische Gemeinschaft unter industriegeographischem 
Aspekt. Aulis Verlag, Iöln 1980. 

21) Iöllmann, Wolfgang: Die "Industrielle Revolution". Quellen zur 
Sozi1;1lgeschichte Großbritanniens und Deutschlands im 19. Jahrhun-
dert. Quellen- und Arbeitshefte zur Geschichte und Gemeinschafts-
kunde. Ernst Ilett Verlag, Stuttgart 1975. 

22) Iümmerle, Ulrich: Industrie. s II Arbeitsmaterialien Geographie, 
Ernst Ilett Verlag, Stuttgart 1980. 

23) Lob, Reinhold: Umweltprobleme im Ruhrgebiet. Fragenkreise 23 521, 
Verlag Ferdinand Schöningh, Paderborn. 

24) Mahlendorff, Siegfried: Die Bedeutung der Standortgegebenheiten 
für die Entwicklung von Industriebetrieben, dargestellt am Bei-
spiel BASF Ludwigshafen. Sonderdruck (mit zusätzlichen Materialien 
aus "Der Erdkundeunterricht in der .tollegstufe". Bayerischer 
Schulbuchverlag. München 1976. 

25) Milller-Temme, Eduard: Die Sowjetunion - Staat und Wirtschaft. 
Geographische Zeitfragen 4, Hirschgraben Verlag, Frankfurt, 
9. Auflage 1979. 

26) Otremba, Erich: Die Grundlagen für die Entwicklung der Wirtschaft 
in der Bundesrepublik Deutschland. Fragenkreise 23 120. 
Verlag Ferdinand Schöningh, Paderborn. 

27) Otremba, Erich; Rita Hilchenbach: Standortbedingungen und -ver-
flechtungen der Industrie in der Bundesrepubli' Deutschland. 
Fragenkreise 23 150, Verlag Ferdinand Schöningh, Paderborn. 

28) Pfeuffer, Hans-Dieter; u.a.: Wirtschafts- und Sozialgeographie 
Daseinsgrundfunktionen. Hueber-Holzmann Verlag, München 1977. 
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29) Ragsch, Achim; Lore Ponthöfer: Wirtschaftsraum Ruhrgebiet; 
Iollegmaterial Geographie. Hirschgraben Verlag, Frankfurt o.J. (81) 

30) Raupach, Hans: Die Sowjetunion als so&ialistischer Wirtschaft~­
staat. Fragenkreise 23 280 ., Verlag Ferdinand Schöningh. 
Paderborn. 

31) Reitel, Fran~ois: I:rise und Zukunft de·s Montandreiecks Saar - Lor -
Lux. Studienbücher Geographie, Verlag Moritz Diesterweg, Frank-
furt 1980. Nachfolgebuch zu Hans Ried, Vom Montandreieck -~zur 
Saar-Lor-Lux-Industrieregion. Themen zur Geographie und Gemein-
schaftskunde. 

32) Rhein, :rarl: Die Energiewirtschaft der Bundesrepublik Deutschland. 
Fragenkreise 23 180. Verlag Ferdinand Schöningh, Paderborn. 

33) Rolle, Theo: Europäische Zusammenschlüsse. Fragenkreise 23 230, 
Verlag Ferdinand Schöningh, Paderborn. 

34) Schäfer, Wilhelm; Ilaus Himmelstoß: Erdkunde, Sekundarstufe II, 
Teil 3. Grundlagen, gegenwärtige Strukturen und Zukunftsaufgaben 
der Wirtschaft in räumlicher Sicht (Bearbeiter Iarl Gaigl, Walter 
Jahn). Blutenburg Verlag, München, Verlag Ferdinand Schöningh, 
Paderborn 1975. 

35) Schmidt, Ilaus-Dieter: Wirtschaftskreislauf und volkswirtschaft-
liche Gesamtrechnung. Fragenkreise 23 509, Verlag Ferdinand 
Schöningh, Paderborn. 

36) Schneider, Franz: Die Vereinigten Staaten von Amerika - Staat und 
Wirtschaft. Geographische Zeitfragen 8, Hirschgraben Verlag, 
Frankfurt, 5. Auflage 1~73. 

37) Schöller, Peter, u.a.: Ostasien. Fischer Länderkunde, Band 1. 
Hrsg. Willi Walter Puls. Fischer Taschenbuch Verlag, Frankfurt 
1978. 

38) Sedlacek, Peter: Industrialisierung und Raumentwicklung. Westermann-
Colleg "Raum und Gesellschaft", Heft 3. Braunschweig 1975. 

39) Sperling, Walter; Adolf Iarger: E~ropa. Fischer Länderkunde, 
Band 8. Hrsg.: Willi Walter Puls. Fischer Taschenbuch Verlag, 
Frankfurt 197 8. 

40) Stewig, Reinhard: Landeskunde Schleswig-Holstein. Geocolleg 5, 
Verlag Ferdinand Hirt, Iiel 1978. 

41) Voppel, Götz: Wandel industrieller S~rukturen in Nordwesteuropa. 
Fragenkreise 23 550, Verlag Ferdinand Schöningh, Paderborn. 

42) wach, Helmut: Erdkunde in Stichworten II Bundesrepublik Deutsch-
land - Deutsche Demokratische Republik. Hirts Stichwortbücher 
80 116, Verlag Ferdinand Hirt, Iiel/Wien 

43) wendt, Bruno: Rohstoff- und Energieversorgung. Ploetz Arbeits-
materialien. Ploetz Verlag Freiburg/Würzburg 1981. 

44) Zimmer, Dietrich: Die Industrie. Luftbildinterpretation; Siedlungs-
und Wirtschaftsstrukturen der Bundesrepublik Deutschland. Verlag 
Wilhelm Hagemann, Düsseldorf 1981. 
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' 

-
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Zum Kurs GEG 231, Entwicklungsländer - Entwicklungspolitik, 
spontane und geplante Prozesse der Modernisierung und des 
Wandels der räumlichen Bedingungen 

Das Stichwort "Entwicklungspolitik" im Ti tel wird nicht; durch ein 
besonderes Kapitel abgedeckt. Vielmehr soll der Anteil politischer 
Ent~cheidungen 8Il der Steuerung wichtiger raumwirksamer Prozesse 
(z. B. Verstädterung und Sanierung, Indüstrialisierung 1 Infra-
etrukturentwicklung, Alphabetisierung) immer am jeweiligen Fall 
erörtert werden. 

Das Thema bleibt wegen seiner großen Stoffülle und Vielseitigkeit 
sehr umfassend. Die Komplexität der Entwicklungsproblematik wird 
durch die Analyxe von Strukturen, Prozessen und Interdependenzen 
innerhalb eines Landes verdeutlicht. Die Anforderungen dieses 
fachlichen und politischen Sachgebietes aber ausschließlich am 
Beispiel eines einzigen Entwicklungslandes erfüllen zu wollen, 
verhindert jedoch die unverzichtbare Einsicht in die Vielfalt 
und räumlichen Variationen des Problemkreises und fördert 
Klischeedenken. 

Da die verfügbare Zeit in jedem Falle sehr knapp ist, rird hier 
ein gemischtes Verfahren vorgeschlagen: Die Sachthemen 2 bis 6 
der Kursleiste werden lehr~angartig in kurzer Form vor~estellt; 
parallel dazu erarbeiten sich Schülergruppen möglichst umfassende 
Informationen über jeweils ein Land (oder über mehrere kleinere 
Länder mit der Möglichkeit, vergleichend zu arbeiten). Es wird 
empfohlen, für diese Gruppenarbeiten insgesamt wenigstens etwa 
8 bis 12 Unterrichtsstunden einzusetzen, darunter eineri Block von 
ca. 4 bis 5 Stunden vor Thema 2, wie es die Kursleiste vorsieht, 
später dann einzelne Stunden je nach Bedarf und Materi~l. Um die 
häusliche Fortsetzung solcher Gruppenarbeiten zu ermöglichen, 
sollten während der Behandlung der Themen 2 bis 6 andere Hausar-
beiten möglichst weitgehend reduziert werden. Klausuren sollten 
in dieser Zeit so offen angelegt werden, daß die Schüler ihre 
Lernergebnisse aus der Gruppenarbeit einbringen können. 

Über die Auswahl der zu behandelnden Länder entscheiden Lehrer 
und Schüler gemeinsam nach Maßgabe des verfügbaren Materials. 
Es iet jedoch notwendig, sicherzustellen, daß mehrere verschiedene 
Länder innerhalb der Kursgruppe gewählt werden~ möglic)let aus den 
verschiedenen Kontinenten. Die Gruppen sollen dann zu den allge-
meinen Erörterungen der Sachthemen jeweils aus ihrem Material 
konkrete Aussagen machen. Es ist zu erwarten, daß bei gründlicher 
Vorbereitung der Gruppen mit diesem Verfahren mehr konkrete Fak-
ten im Unterricht verfügbar sind, als wenn der Lehrer ~llein aus 
seiner Vorberei tungsarqeit schöpfen könnte. Für den Erfolg ist es 
erforderlich, da.B die Schille~ vorher die Gliederung, den Zeitab-
lauf und alle Lernziele des Kurses kennenlernen (unter Hinweis 
auf den jeweiligen Grad der Verbindlichkeit). 

• „ • 
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ÜbP die "~!~~~~~~-~~E-~~~~~!~!!5" werden zwei voneina:oder unab-
hangige Aussagen gemacht, die aber beide zum Kern gehören: 

a) Dieser Kurs ist in besonderer Weise dazu geeignet, die Kurs-
teilnehmer zu einer geordneten, kritischen Verarbeitung größerer 
Informationsmengen anzuleiten, da sich Material reichlich be-
schaffen läßt. Es ist jedoch notwendig, bei der Auswahl der 
Länder für die Gruppenarbeiten auf die Materiallage zu achten. 
Für eine Einführung in das Material und in die Techniken ~er 
Verarbeitung iet hinreichend Zeit anzusetzen, die man nur durch 
eine Straffung der allgemeinen Teile der Sachthemen freisetzen 
kann. 

b) Das Thema dieses Kurses läßt sich auf keinen Fall "facheng" 
behandeln. Dabei wechseln von einem Sachthema zum anderen die 
Aspekte; der räumliche bzw. geographische Aspekt ist jedoch bei 
jedem Thema angesprochen, seine Konkretisierung durch die 
Gruppenarbeiten gewährleistet. Der politi~che Gehalt des Kurs-
themas kommt bei den Sachthemen 1.1 und 7 am deutlichsten .zum 
Ausdruck, läßt sich aber auch bei den Sachthemen 2 bis 6 nicht 
vernachlässigen. Übergeordnetes Erkenntnisziel ist für die 
angesprochene Altersstufe die Komplexität der Problematik und 
die Schwierigkeit der Meinungs- und Urteilsbildung. Klischee-
denken und Vereinfachungen mit propagandistischer Absicht ist 
immer wieder nachdrücklich entgegenzuarbeiten. 

Soweit die beiden Aussagen zur "Richtung der Behandlung". Es 
folgen weitere Erläuterungen. 

Die Reihenfolge der Einzelthemen 2 bis 6 ·wurde nach folgenden 
Gesichtspunkten gewählt: Die Fragen der Landwirtschaft in Entwick-
lungsländern sind meistens noch relativ leicht zu verstehen. Ins-
besondere kann hier sinnvollerweise eine Erarbeitung der Naturbe-
dingungen durch die· Gruppen erfolgen. Eine Erörterung der Wirt-
e.chafts- und Sozialordnung bleibt nicht in abstrakten tiberlegungen t 
stecken, wenn sie durch Kenntnisse über Agrarstrukturen vorberei-
tet ist. Die anschließende Behandlung der Bevölkerungsprobleme 
öffnet den Blick für die Notwendigkeit der in den Einzelthemen 
4 bis 6 zu erarbeitenden Vorgänge. Das Thema "Verstädterungspro-
zesse" greift einen Teilaspekt der Bevölkerungsverteilung heraus 
und zeigt die zwiespältige, aber für die Zukunft wichtige Rolle 
der Städte als Mobilitäts- und Innovationszentren. Mit der Erör-
terung der Infrastrukturen stehen dann die wichtigsten Vorausset-
zungen bereit, um die komplizierteren Fragen der IndustrialisieruIJg 
zu erfassen. Thema 6 (Entwicklung und Welthandel) stellt dann den 
weltweiten ·zusammenhang her; hier können insbesonaere die Ergeb-
nisse der Gruppenarbeiten unter übergreifenden Aspekten noch ein-
mal kritisch betrachtet werden. Thema 7 soll - abgesehen von ein-
fachen Informationen über Organisationen der Entwicklungszusammen-
arbeit - die Möglichkeit zu einer übergreifenden Schlußdiskussion 
bieten. · 
Diesen Überlegungen wird das folgende Verlaufsschema für den.Kurs 
weitgehend gerecht. 

. .. 
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Verlaufsechema des Kurses GEG 231 
-------------~-----------------~-

1.1 Vorläufige kontroverse Diskussion um Wert und Notwendigkeit 
der Auseinandersetzung mit dem Kursthema; als Diskussions-
vorlage können. dabei einige Grundbegriffe dienen, die am 
Ende des Kurses erneut aufgegriffen werden können. 
a) Politische "Hintergrundbegriffe": Kolonialismus - Neoko-

lonialismus - Entwicklungsländer - Unterentwicklung -
"Dritte Welt'', "Vierte .Welt" - Entwicklungshilfe, Aus-
landshilfe, wirtschaftliche Zusammenarbeit (Hinweis: 
EMZ • Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammen-
arbeit, eben nicht Entwicklungsministerium). 

b) Geographische Grundbegriffe: Kulturerdteil - (tropischer) 
Ergänzungsraum - Rohstoffland - Agrarland - Mangelland -
(horizontale) Abhängigkeit - Wirtschaftsformation (o. ä.) 
- Entwicklungsraum - regionale Disparitäten. 

1.2 Einteilung und Einweisung der Gruppen für die begleitende 
Arbeit an Beispielräumen; insbesondere Einführung in das an 
der Schule verfügbare Material und Hinweise auf Bibliotheken. 

2. ~!~~~~E~~~~~f!_!~-~E~~~!!~Eß~E~~~~~ 

a) Bodennutzungssysteme (z. B. Feldwechselwirtschaft mit 
Brandrodung und Hackbau oder ständiger Reisbau auf bewäs-
serten Terrassen, kombinierter land- und fortwirtschaft-
lich~r Anbau)- ökologisch angepaßter Anbau - Mechanisie-
rung11- Subsistenz oder Marktorientierung. 

b) Besitzverhältnisse, Agrarreformen, Genossenschaftswesen. 
Rentenkapitalismus. 
Sozioökonomische Disparitäten. 

3. ~~Y~!!~~~5~EE2~±~~~ 

Grundgrößen für die Beschreibung von Bevölkerungsveränderun-
gen. Zusammenhänge zwischen "Bevölkerungsexplosion 11

, Familien-
planung, Arbeitsplatzbeschaffung und Ernährung. Bildung und 
Ausbildung. Alphabetisierung. 

~ Ertrag und Produktivität - verdeckte Ar~eitslos igke it -
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4. 

: „ . .„.::.; 

, Zentrale Orte in den Systemen Verteilung, Dienstleistungen, 
Geldwesen; Städte als "MobilitätezentreD" in vers-chiedepen 
Stadtkulturen; Wachstum·und Funktionszuwachs der·Städte; 
Elendsviertel; Stadtplanung; Außenorientierung der Stä4t~. 

5. !~!E!~~!~!~~E~~~-!~~~~~E!!!!~!~E~~6-~~~-~~~~~~~~!!~ 
Verkehr, Nachrichtenwesen, Verwaltung. Rückbezug auf die 
Zentralen Orte (Thema 4) .t) 

6. ~~!!!~~~~ß-~~~-~~!~~~~~~! 

Rohstoff- und Agrarexporte und die 11 terms of trade"; Teil-
nahme neuer Industrien am Welthandel und Rückwirkungen auf 
unsere Wirtschaftsstruktur. 

7. 2!6~~!~~E1~E-~~9-~~~~~-~~E-~!~~~!!~~g~~!!f~ 
Staatliche und nicht-staatliche Hilfe; Assoziierung ·an die 

· EG nach den Abkommen von Yaunde und Lome; Bedeutung. der Zu-
ordnung zum sowjetischen oder chinesischen Machtbereich 
(z.B. Tibet, . Mongolische Volksrepublik, Kuba) - Rolle der 
UN-Unterorganisationen (z. B. FAO, UNESCO, WO, W'MO) - Auf'."" 
gaben und Selbstverständnis von "Entwicklungshelfern" ' 
öffentliche Meinung und Kontakte. 

V 

1. a) Kennzeichen angeben, die ein Land unter gegenwärtigen Um-
ständen als Entwicklungsland einstufen lassen. Den Begriff 
"Entwicklungsland" diskutieren. 

b) Bereitschaft, das traditionelle europazentrische Weltbild 
zu korrigieren und etwa vorhandene Vorurteile ab~ubau~n. 

c) Bereitschaft zum Verständnis für Völker, die sich unter . 
dem Einfluß neuer Ideen in einem Umformungsprozeß befinden. 

2. Die Verschiedenartigkei t der wirtschaftlicheD, sozialen und 
natürlichen Gegebenheiten in untersch~dlichen Räumen und 
die Komplexität ihrer Bedingungen erkennen. 

~Voraussetzungenlt'ür die Tndustrlalisierung; regionale 
und Standorte. Marktfragen; gemeinsame Märkte (z.B. 
der für Zentralamerika). 

1 

Entwicklung 

. .. 
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3. Hietorieche, wirtschaftliche, gesellschaftliche und natür-
liche Ursachen für technisch-wirtschaftlichen Entwicklungs-
rücketand aufzeigen und damit räumliche Gegebenheiten erklären. 

4. Größere Informationsmengen über ein ausgewähltes Land erfas-
sen und gemäß den Anforderungen, die sich aus dem Verlauf 
dee Kurses ergeben, jeweils in verschiedene Darstellungs-
formen verarbeiten (z. B. Kurzreferat, Th.esenpapier, Karte, 
Kartogramm, statistische Übersicht). 

5. Ein ausgewähltes Land mit Hilfe des darüber erarbeiteten 
Materials untersuchen, um spezielle konkrete Antworten zu 
den allgemeinen Fragestellungen im Verlauf des Kurses geben 
zu können. 

6. Einsehen, daß Entwicklungshilfe bzw. wirtschaftliche Zusam-
menarbeit zur langfristigen Friedenssicherung notwendig ist, 
und daß sie nur sinnvoll ist, wenn sie die infrastrukturellen 
Bedingungen nicht außer acht läßt (Kommunikation, Ausbildung, 
Besitzstruktur, Kapitalbildung). 

7. Vorliegende Urteile über Entwicklungsländer und über Maßnahmen 
der Entwicklungshilfe anhand des verfügbaren Materials prüfen; 
dabei feststellen, ob die Randbedingungen der natürlichen 
Voraussetzungen, der historisch gewachsenen politischen und 
sozialen Voraussetzungen und der Wirtschaftlichkeit angemes-
sen berücksichtigt sind. · 

8. Einsehen, daß mit fortschreitender Entwicklung Änderungen 
im Welthandel notwendigerweise eintreten müssen, die sich 
auch auf die Industrieländer in Ost und West auswirken 
werden (z. B. Inanspruchnahme von Energie- und Rohstoffen, 
neue Formen der Arbeitsteilung in den Bereichen Industrie 
und Dienstleistungen). 

9. Maßnahmen der Entwicklungspolitik und der Handelspolitik 
auf der Grundlage der verfügbaren Kenntnisse und Einsichten 
beurteilen und bewerten; dabei Aussagen machen über die 
Grenzen der eigenen Urteilsmöglichkeiten. 

10. Triebkräfte der Entwicklungshilfe beurteilen und bewerten; 
eigene Möglichkeiten der Stellungnahme im Rahmen einer 
"kritischen Öffentlichkeit" und der aktiven Mitarbeit 
wahrnehmen. 



Zum Kurs Gß G 231 Ent\.1icklungsL(ndcr - Entwi clclungs uol i ti.ie 

Hinw E:: ise auf Arbei tsmi ttcl -------------
Dies e: List e enthält neben zur Zci t e r hältliche n Ti.teln au ch 
eini gr.:: ~il t c r c , vön d enen angenommen wird, daß s i e n och i n 
~chulsammlungcn vorhanden sind. Bs ist nicht e rfordeTlich, 
o.lle 'I'i tel für die Durchführung des .Kurses her anzuzie hen; 
die Liste soll AnrE)gungen und Hilfen geben. 1 

1 

1) Barsch, HJns-Siegf1"i e:d: Der arabische Raum. Gc ogr aPhis (:he z .::_ i t-
fragc n Nr. 16. Hirschgraben Verlag, Frankfurt, 2. Aufl 2ge 197 3 . 

2) Barsch,· Hans-Si e gfried: Lateiname rika - Reform oder 1'cevol u t ion . 
Geographische t:~::i tfragen Nr. 18. Hirschgraben Verlag , Frankfurt 
:J. Auflage 1978. 

3) Biehl, Max: Di e Landwirtschaft in China und Indien Vcr ::r1 (~ i cl1 
zweiE:::c En t~:ickl ungs-~; ege. Studienbücher Geogr ap hie. vc r la<.J M„.> r i t z 
Dies terwe g , F'ranl<furt 1979. 

4 ) ßlenck, Jürgen; Dirk Bronger, H2..r·ald Uhl,i g : J ü d as i o.n . Fi s ,: lw r 
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Zum Kurs GEG 241, Umweltsicherung und Umweltgestaltung 
N~turräume, ihre Gefährdung und ihre Funktion im Spannungsfeld 
wirtschaftlicher und sozialräumlicher Prozesse 

V 

Der Untertitel verdeutlicht eine bestimmte Interpretation des 
Begriffes "Umwelt": Die Umwelt in diesem Sinne ist ein System, 
dessen Elemente die naturwissenschaftlich erfaßbaren Bedingun-
gen f ür menschliches Leben und Handeln sind; sie werden nicht 
um i h rer selbst willen betrachtet, sondern wegen ihrer Ver-
flechtung mit wirtschaftlichen und sozialräumlichen Prozessen . 
Diese Prozesse wiederum werden durch Entscheidungen ausgelöst 
und in Gang gehalten. Inwieweit bei solchen Entscheidungen die 
Naturbedingungen berücksichtigt werden, ist ein offenes Problem 
und muß in jedem einzelnen Fall untersucht werden. Die umge-
kehrte Blickrichtung ist wichtiger: Wirtschaftliche und sozial-
räumliche Prozesse greifen ihrerseits in das System der Natur-
bedingungen ein und verändern es dadurch. - Soweit zur Erläu-
terung des hier verwendeten Umwelt-Begriffes. 

Dementsprechend ist in diesem Kurs zweierlei beabsichtigt: 
a) Verständnis zu wecken für Systemzusammenhänge im Natur-

raum . 
Dabe i haben zwar im Fach Geographie die abiotischen Teil~ 
systeme den Vorrang; aber die ·Grenzen gegenüber der Biologie 
sind notwendigerweise unscharf. Grenzüberschreitungen sind 
im Rahmen der Möglichkeiten des Lehrers, der Lerngruppe und 
des verfügbaren Unterrichtsmaterials zulässig. Bei den Ein-
zelthemen 3 (Boden) und 4 (Standorte} liegen sie nahe. 

b) Di e Wechselwirkungen zwischen Natur und Gesellschaft im 
Raum kritisch zu betrachten. Wirtschaftliche und sozial-
räumliche Prozesse werden in diesem Kurs ausschließlich wegen 
ihrer Wirkungen auf naturräumliche Systeme betrachtet. Die 
Zer s törung der "offenen Landschaft" und die Gefährdung von 
Boden , Wasser und Luft sind der Anlaß für Maßnahmen der Zu-
kunf tssicherung, also für Aufgaben von hohem öffentlichkeits-
wert . Zur Qualifikation für solche Aufgaben, mindestens für 
den Mitvollzug in einer kritischen Öffentlichkeit, soll 
dieser Kurs beitragen. 

Der hier verwendete Umwelt-Begriff erfordert die Beschäfti-
gung mit den naturwissenschaftlichen Oenkansätzen der 
Phy s i ogeographie und einiger ih"er Hilfswissenschaften. Dies 
bedeutet nicht eine Rückkehr zur "klassifikatorischen 
Systematik" der "allgemeinen Geographie", die seit 1965 

. aus dem Bremer Lehrplan verschwunden ist. Statt dessen 
greift dieser Kurs auf den "Alternativ-Lehrplan" von 1975 
zurück ("Ergänzungsband", S. 49, "Landschaftsöko~ogie und 
Umweltfragen in Systemzusammenhängen"; durch dieses Thema 
wurde die Formulierung von 1965, "Zusammenspiel der Natur-
faktoren", abgelöst). Entsprechend diesen Lehrplanformu-
lierungen soll auch im Kurs der fachliche Rahmen gewahrt 
bleiben. 
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Bodengeographie und Vegetationsgeographie sind zwei markante 
Schwerpunkte in einer Thematik, in der eine langfristige Proble-
matik den Vorrang hat vor der Tagesaktualität. Beide Disziplinen 
lassen noch auf der Grundlage geographischer Forschungsergebnis-
se eine Einführung in modernes, komplexes Systemdenken zu. 

WotJl sind die Sachbereiche Luftverschmutzung, Wasserverschmutzun1 
und Müll durch eine Fülle gut zugänqlicher Taschenbuchliteratur 
aufbereitet; eine verantwortbare Bearbeitung auf dem Niveau der 
Oberstufe würde jedoch eine engere Koordinierung mit der Biolo-
gie und der Chemie erfordern. Daher werden von diesen Sachbe-
reichen nur solche Aspekte angesprochen, die mit geowissen-
schaftlichen Methoden bearbeitet werden können. So sind die 
Teilthemen 5 a ("Mülldeponie und Trinkwasserschutz", verknüpft 
über geologische Sachv~rhalte) und 5 b("Stadtklima und Luftver-
schmutzung"l zu verstehen. Auch bei diesen Themen sind Grenz-
übers~hreitungen zulässig. 

Die Einengung auf einen bestimmten Umwelt-Begriff wäre nicht 
zu verantworten, wenn sie ni~ht auch den Schülern bewußt ge-
macht würde. Die Stockholmer Umweltkonferenz der UN 1972 hat 
diese Besinnung erzwungen. Das Einzelthema 6 des vorgesehenen 
Kursverlaufes gibt Gelegenheit; diese Diskussion anklingen zu 
lassen, und zwar dadurch, daß man zwei alternative Wege der 
konkreten Ausführung einander gegenüberstellt: 

6. A) Landschaftsschutz und Landschaftsplanung (mit dem Teil-
thema "Stoffwechsel zwischen Natur und Gesellschaft" 
nach Neef, siehe GR 12/1969). 

6. B) Städtisch-soziale Umweltprobleme wie nachbarschaftliche 
Desintegration, Lärm, Wertminderung von Wohnlagen, Unter-
versorgung mit Dienstleistungen bzw. öffentlichen Einrich 
tungen. 

Nach Möglichkeit soll die Lerngruppe über diese Alternative ent 
scheiden, und das setzt eine Diskussion über den Begriff "Umwelt" 
voraus. Es ist zulässig, daß der Kursleiter gemäß seiner persön-
lichen Vorbildung selbst entscheidet; aber auch dann sollte er 
nicht versäumen, den Schülern die Alternative "landschaftliche . 
Umwelt" bzw. "soziale Umwelt" bewußt zu machen. Die Einzelthemen 
2 bis 5 bleiben davon unberührt; durch sie sollen Wert und 
Grenzen naturwissenschaftlichen Denkens für die zukünftige 
Sicherung des menschlichen Lebensraumes gezeigt werden. 

Die "g!2h~~gg_~~E-~~h~g~!~gg"ergibt sich zum Teil aus der Tat-
sache, daß dies der einzige mit Vorrang physiogeographische 
Grundkurs ist. Es soll verdeutlicht werden, 
- daß die engen Relationen innerhalb eines naturräumlichen 

Wirkungsgefüges auf Eingriffe des Menschen reagieren, 
- daß dies nicht immer in einer einfachen linearen Abhängig-

keit, sondern oft in komplexen Verkettungen und manchmal 
erst langfristig geschieht, 
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- und daß sowohl die natürlichen Voraussetzungen als auch 
die Ergebnisse von Eingriffen durch Menschen verschieden 
bewertet werden. 

Das fo l gende Verlauf sschema läßt erkennen, daß die Physio-
geographie nicht isoliert stehen bleibt, sondern in sozial-
und wirtschaftsgeographische zusammenhänge eingebracht wir.d. 

Verlauf des Kurses ------------------
1. Grundfragen/Grundbegriffe (Motivationsphase) 

a) Erhaltung der "offenen Landschaft" als Nahrungs-
fläche, als Erholungsfläche und für den ökologischen 
Ausgleich. 

b) Ausbeutung und Erschöpfung von Ressourcen. 
c) Diskussion des Begriffes Umwelt, nach deren Ausgang 

Schüler und Lehrer gemeinsam über das Einzelthema 6 
entscheiden können. Die Entscheidung zwischen den 
beiden Alternativen A und B setzt eine Erörterung des 
Kursprogramms voraus. 

d) Knappe vorläufige Einführung der Grundbegriffe System, 
Fließgleichgewicht, Regelkreis. 

2. Erarbeitung einfacher Systemzusammenhänge an einem 
konkreten Beispielfall (Neubau einer Autobahnstrecke, 
Zusammenlegung von Nutzflächen in einer Heckenland-
schaft o. ä.). 

3. Bodengefährdung - Bodenschutz 
a) Bodenarten - Bodenfaktoren - Bodentypen (mit Karten) 
b) Bodendegradation 
c) Bodenerosion (evtl. am Beispiel des Tennesee-Tales) 

4. Standorte und ihre Bewertung 
a) Waldformationen und ihre natürlichen Standorte 
b) Landwirtschaftliches Nutzungspotential 
c) Grenzertragsböden (auflassen oder extensiv nutzen) 

5. Immissions- und Müllprobleme 
a) Mülldeponie und Trinkwasserschutz (geologische 

Bedingungen ) 
b) Stadtkl ima und Luftverschmutzung (besonders In-

versionslagen) 
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6. Gestaltete Umwelt 
- je nach Entscheidung des Lehrers oder der Lerngruppe 

hier entweder 
A) Landschaftsschutz und Landschaftsplanung (darin u. a. 

"Stoffwechsel zwischen Natur und Gesellschaft" nach 
Nee f , GR 12/69) 
- oder 

B) Städtisch-soziale Umweltprobleme (z. B. nachbarschaft-
liche Desintegration, Lärm, innerstädtische Distanz-
und Erreichbarkeitsfragen, Wertminderung von Wohnlagen). 

Qe~~g~2~~g§~§-~~~~~!~1§_~~~-~~~-g~~~~g-~~E~_1E~g~1~~~Y~-~~~1~L 
(in An lehnung an Geographische Rundschau 12/1971, S. 485/486) 

1. Die naturwissenschaftlich erfaßbaren Daten über eine Erd-
stelle als Elemente eines Systemzusarnrnenhanges sehen und 
Re l ationen zwischen ihnen ermitteln. 

2. Beobachtbare Zustände und Relationen in geoökologischen 
Systemen als Fließgleichgewichte erkennen (einfachstes 
Beispiel: Wasserhaushalt). 

3. Prozesse in geoökologischen Systemen als Abläufe in Regel-
kreisen deuten. 

4. Störungen in solchen Regelkreisen durch Eingriffe des 
Men schen analysieren und ihre Auswirkungen verfolgen. 

5. Gefahren durch Störungen in instabilen Systemen aufzeigen. 

6. Gegenmaßnahmen gegen solche Störungen vorschlagen und 
deren mögliche Wirkungen in Regelkreisen mit Hilfe einer 
Systemdarstellung verfolgen. 

7. Einsehen, daß die Bedeutung der natürlichen Umwelt für 
menschliches Verhalten nicht nur aus den gegebenen Fakten, 
sondern auch aus der Filterung durch Wahrnehmung und Be-
wertung erklärt werden muß. 

8. Einsehen, daß verantwortungsbewußtes Verhalten bei Ein-
griffen in die Umwelt notwendig ist. 
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Hinweise auf Arbeitsmittel 

1) Standardlehrbücher .für die ganze Oberstufe: 

Die Erde, Erdkundliches Lehrbuch zum Diercke \,"el tatlas. 
Georg \!es termann Verlag• Braunschweig 
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Brnst Klett Verlag, Stuttgart 

- Standort Erde. Grunell agen der All gemeinen Geographie:! . Georr:r 
\Jestc rrn ann Verlag , Braunschwei ~; . 
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5) Bundcsmini s t eriw11 d.c:s Innern, Beric:ht der Bundesr2publik Dcut:s,~h­
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uuno e.srcJicrung 1:1i t lm tcrs tü tzunq d 1J.rch dü; L ::in der anl2.fn. i ch 
der Um\cl t konfcrcnz der.Vereinten NQt ionen 1972 i n cltockholra. 
u o:nn 1 '.77 ... ~ . 

u) l.l 1.A.nd c.~:rcgierung·: Unr,. c:l tschu tz. Das Umwe l tprogra . .rnm der Bu~1c.les­
!'(:1JÜ;runu . 'i'cl.Schc:ulmch. Verlag \i . 1:ol'llhammcr , ::i tutt gart 1973. 
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:.:> II /,rbt:i tsmü t c::riulicn GcoJraphic . 1·;rnst Kh~tt verl t:!g , Stutt-::: 
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Bibliographisches Institut, Mannheim 1968 . 
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licnn Verlag , l~atingcn u.a ., 1975. 
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